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die Heſterreich regieren... | Mompfberichte aus Oesterreich 


Eine Porträtgalerie der heutigen Machthaber 


Unfer Berliner st.⸗Mitarbeiter hatte 

Gelegenheit, ſich mit einem zur Zeit 

: im Reiche weilenden Oeſterreicher über 

$ die herrſchenden Männer des Dollfuß⸗ 
Staates zu unterhalten. 


Seine Durchlaucht, der Heimwehrführer 


Ein Mann Mitte der 30er und welche 
politiſche Laufbahn liegt ſchon hinter ihm! 
Fürſt Starhemberg, der Träger eines berühm⸗ 
ten Namens, iſt einer der Hauptſchuldigen an 
der öſterreichiſchen Verwirrung. Bundeskanzler 
Seipel holte den jungen Mann vor ein paar 
Jahren ohne lange Vorbereitungszeit in das 
Miniſterium des Innern. Dort gewann der 
verwöhnte junge Mann Geſchmack an der Poli⸗ 
tik. Urſprünglich ſtand der Fürſt der reichs⸗ 
deutſchen Hitlerbewegung nicht unſympathiſch 
gegenüber, zumal er in München Hitlers Wirk⸗ 
ſamkeit aus der Nähe miterlebt hatte. Der 
ehrgeizige junge Mann ſetzte nun feinen Stolz 
darein, es dem deutſchen Führer gleichzutun. 
Die Heimwehrbewegung aufzubauen und am 
Leben zu erhalten, machte Fürſt Starhemberg 
Schulden über Schulden. Es koſtete ſchließlich 
Mühe, ihn aus der Hand gieriger Wucherer zu 


— 


befreien. Ende 1930 ſchien Starhemberg am 


Ziel ſeiner Wünſche zu ſtehen: er trat als 
starker Mann“ in die Regierung ein. Bei 
der Novemberwahl ſchnitt aber die Helmwehr 
ſchlecht ab. Exit als Dollfuß fein autotitäres 
Regime errichtete, wagte fih. Fürſt Starhem⸗ 
berg wieder hervor, diesmal entſchloſſen, die 
n eee „mit Hundepeitſchen und 
Ochſenziemern“ aus dem roten Rathaus zu 
verjagen. Der Fürſt gilt als bedürfnislos und 
als ein merkwürdiger Naturſchwärmer. 


ey, Oeſterreichs ſtarker Mann 


Major Fey neben Engelbert Dollfuß — der 
Kiefe Goliath und der zwerghafte David! Mit 
zwei Metern Körperlänge wirkt Major Fey, 


der Chef des öſterreichiſchen Sicherheitsweſens, 


ſehr imponierend. Er beſitzt, wie einmal eine 
engliſche Zeitung feſtſtellte, „die Geſtalt eines 
Schwergewichtsboxers“. Dieſer ftarte Mann 
fürchtet ſich buchſtäblich vor nichts. Er ſtellt ſich 
an die Spitze ſeiner Sicherheitspoliz'ſten und 
erſtürmt, mit der Waffe in der Hand, rote 
Hochburgen. Major Fey iſt es, der die Armee 
in der Stärke von 20 000 Mann, die Polizei in 
der Stärke von 12000 Mann und die Heim⸗ 
wehrabteilungen des 
kommandiert. Als Monarchiſt von reinſtem 
Waſſer geht er mit der gleichen Brutalität 
gegen die Nationalſozialiſten und gegen die 
Marxiſten vor. Er gefällt ſich gern in ſeiner 
Diktatorrolle und ſagte bereits im Frühſommer 
1833 zu einem engliſchen Journaliſten: „In 
demſelben Augenblick, wo die öſterreichiſche 
Unabhängigkeit oder das Kabinett Dollfuß ge⸗ 
fährdet ſein ſollte, werden wir die Diktatur 
ausrufen. Das öſterreichiſche Parlament iſt er⸗ 
ledigt. Der letzte Schritt wird, wenn er ſich 
als notwendig erweiſen ſollte, raſch getan 
ſein.“ Alſo prahlte Major Fey vor einem 
halben Jahre. 


Schuſchnigg, der militante Katholik 


Auf dem letzten chriſtlich⸗ſozialen Parteitag 
im Mai 1930 ſtand neben Dollfuß im Vorder⸗ 
grund des öffentlichen Intereſſes ein Mann, 
von dem die Welt bis dahin wenig wußte: der 
Jufti und Anterrichtsminiſter Schuſchnigg. 
Schuschnigg, ein Vierziger, gehört eigentlich 
zur jüngeren Generation der Chriſtlichſozialen. 
Er hält und ſpricht viel von dem Umbau des 
Staates und der Geſellſchaft aus dem Geiſt 
der päpſtlichen Bulle Quadrageſimo anno. Ein 
katholiſches Geſellſchaftsideal ſchwebt ihm vor, 
das er nicht nur mit geiſtigen Waffen zu ver⸗ 
wirklichen trachtet. Nein — dieſer militante 
Katholik organiſierte als Gegengewicht gegen 
die Heimwehren Starhembergs die oſtmärki⸗ 
ſchen Sturmſcharen. Sie rekrutierten ſich zu⸗ 
meiſt aus der katholiſchen Jugendbewegung, 
und Herr Schuſchnigg übernahm den Ober⸗ 
befehl. Selbſtperſtändlich lehnte ſih dieſer 
militante Katholizismus eng an die chriſtlich⸗ 
foztale Partei an. Dollfuß hatte an dieſen 
Sturmſcharen ſeine helle Freude. Daß ſich die 


„ 


werden. 


Fürſten Starhemberg 


Das Blutvergießen geht weiter 


der Widerſtand der Schutzbündler noch ungebrochen » Ausgezeichnete Bewaffnung 
der Marxiſten „ Die erſten Standgerichtsurteile vollſtreckt 


Die Lage in den einzelnen Unruhe herden Oeſterreichs iſt immer noch als 
ernſt zu bezeichnen. Ueberall im Lande tobt der Kampf weiter. Niefige Waffen: 
funde in den eingenommenen Stellungen der Marxiſten geben einen guten Begriff 
von der ausgezeichneten Bewaffnung der Schutzbündler. Nach Berichten aus Wien 


jo es 2000 Schutzbündlern gelungen fein, fi 


auf dem Laar⸗Berg südlich von Wien 


zu verſchanzen. Die Sozialdemokraten fordern zum äußerſten Widerſtand auf 
und geben durch Flugblätter bekannt, daß demnächſt 40 000 Schutzbündler in Wien 
eintreffen würden, um gegen die Regierungsitreitfräfte die Offenſive zu ergreifen. 


Ein Augenzeuge berichlel 
Preßburg, 14. Februar. Von einem geles 
gentlichen Mitarbeiter, der Wien 


in den 


Abendstunden des Mittwochs verlaſſen hat, ers‘ 


fahren wir über die blutigen Kämpfe in Wien 


neue, äußerſt intereſſante Einzelheiten, die in 


der auffallend zurückhaltenden amtlichen Be⸗ 
richterſtattung vollkommen verſchwiegen 


Danach find die amtlichen Mitteilungen, wo⸗ 
nach die Innenſtadt von den ſie umfaſſenden 
Drahtverhauen frei ſein ſoll, vollſtändig 


unrichtig. Sie iſt nach wie vor von einem 
Drahtverhau umgeben, das nur an einigen, 


von ſtarken Poſten beſetzten Durchgängen nach 
Legitimation durchſchritten werden kann. 

Alle Banken und Regierungsgebäude find 
bewacht und mit Maſchinengewehren beſetzt. 
Der unbedeutende Perſonenverkehr ſpielt fih 
im Innenbezirk förmlich unter der Drohung 


der Maſchinengewehre ab. Aus den Vorſtädten 


knattert Maſchinengewehrfeuer, das mit den 
Schlägen der Artillerie abwechſelt. Bei Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit bietet die Innenſtadt das 
Bild einer toten Stadt: 

geſchloſſene Geſchäfte, geſchloſſene Gaſtſtätten. 

In den Miniſterien herrſcht fieberhafte Auf⸗ 
regung, die im Polizeipräſidium ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. Ständige Anrufe über den 
wechſelvollen Kampfperlauf in den äußeren 
Bezirken ſteigern die Erregung bis zum äußer⸗ 
ſten. Ein hoher Polizeibeamter erklärte, daß 
die Kämpfe bereits 

mehr als 500 Tote und viele Tauſende 

; von Verwundeten 
gekoſtet hätten. Dabei wiſſe man die Zahl 
jener nicht, die den Tod unter den zuſammen⸗ 
geſchoſſenen Mauern der Wohnhäuſer fänden. 
Ihre Zahl laſſe ſich auch nicht annähernd 
ſchätzen. Man fürchtet, daß die Zahl der un⸗ 
ſchuldig erſchoſſenen Opfer ſehr groß ſei. Aus 
dicſem Umſtande möge man erſehen, daß den 
amtlichen Verlautbarungen der Regierung gar 
tein Glaube beizumeſſen fei 

Größte Empörung hat die feige Haltung der 
marxiſtiſchen Führer hervorgerufen, die ſich, 
anſtatt ſich an die Spitze der aufſtändiſchen Ar⸗ 


beiter zu ftelfen, in ihren Wohnungen von der 
Polizei des Herrn Fey, der ſich immer mehr 
in den Vordergrund ſchiebt, widerſpruchslos 
feſtnehmen ließen. Wutausbrüche ereigneten ſich 
unter den Aufſtändiſchen, als ſie von der Flucht 
des margiftiihen Hetzers Dr. Otto Bauer auf 
tſchechoflowakiſches Gebiet hörten. Der Haß 

die Regierung Dollfuß iſt ins Ange⸗ 


n > ! \ 
Mae genie, nicht nur unter den Aufſtün⸗ 


diſchen, ſondern auch unter der großen Mehr⸗ 
heit der nichtmarxiſtiſchen Bevölkerung, ſeit⸗ 
dem bekanntgeworden iſt, daß unter den Trüm⸗ 
mern der von Regierungsartillerie zuſammen⸗ 
geſchoſſenen Wohnbauten 


Hunderte unſchuldiger Frauen und Kinder 
) zerſchmettert liegen. 

Aus dieſer Solidarität nahezu der ganzen Be 
völkerung ohne Unterſchied der Partei gegen 
die Regierung muß auch die unerhörte Wider⸗ 
ſtandskraft der Aufſtändiſchen erklärt werden, 
die während der Dunkelheit Mittel und Wege 
findet, den Eingeſchloſſenen mit Lebensgefahr 
Lebensmittel und Munition zu bringen. 

Die Regierung Dollfuß⸗Jey verkündete Mitt- 
woch vormittag, daß auf einer Reihe von 
Wohnhausblocks von den Aufſtändiſchen zum 
Zeichen Ber eg weiße Fahnen aus⸗ 
gehängt worden ſeien. Als daraufhin Militär 
und Polizei in die Gebäude eindrangen, wur⸗ 
den ſie von den Aufſtändiſchen niedergemetzelt! 
Dadurch wurde die Wut der Regierungstruppen 
. deren Nerven maßlos überreizt 

nd, 


Seit Tagen kommt Militär und Polizei nicht 
mehr aus den Kleidern und kann ſich faſt kei⸗ 
nen Schlaf gönnen. Dazu kommen die uner⸗ 
hörten Blutopfer der Truppen, die in 
ihrem unerhörten Ausmaß von der Regierung 
verſchwiegen werden. à 


2000 Gefangene in Wien 


Wien, 15. Februar. Nach den neueſten Mel⸗ 


in Wien 2000 Perſonen ſeſtgenommen. Wie 
inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, hatten die Roten 
einen Gasangriff mit Chlor gat ge 
plant. Unter den Toten befinden fih zah 


Frauen. Es ſoll ſich dabei nicht nur um 
unſchuldige Opfer handeln, ſondern es ſoll auch 
vorgekommen ſein, daß ſich Frauen aktiv an 
den Kämpfen beteiligt haben. 

Der Wiener Induſtriellen⸗Verband hat be⸗ 
kanntgegeben, daß am Mittwoch in allen Be⸗ 
trieben, ſoweit ſie nicht in den umkämpften 
Gebieten liegen, die Arbeit bereits wieder auf: 
genommen worden ſei. Die Generalſtreikparole 
habe keinen Widerhall gefunden, vielmehr 
ſeien die Belegſchaften nahezu vollſtändig wie⸗ 
der erſchienen. 

In Wien iſt der Direktor der Städtiſchen 
Leichenbeſtattungshalle ſeines Amtes enthoben 
worden, weil es unter ſeiner Leitung möglich 
geweſen fei, daß der Republikaniſche Schutzbund 
auf dem Zentralfriedhof ein Waffenlager an⸗ 
gelegt habe. 

In Niederöſterreich find die Mandate von 
4121 ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretern 
erloſchen. Rund 150 Gemeindevertretungen 
ſind aufgelöſt worden. In anderen Bundes⸗ 
ländern, die weniger ſtark induſtrialiſtert ſind, 
find die entſprechenden Ziffern geringer. 

In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß es der Regierung nach Aberkennung der 
ſozialdemokratiſchen Mandate keine Schwierig ⸗ 
teiten mehr bereiten würde, den Nationalrat 
einzuberufen und auf dieſem Wege eine Ver⸗ 
faſſungsänderung auf „legalem“ Wege durch⸗ 
zuführen. 

Die „Reichspoſt“ macht den Vorſchlag, aus 
dem Vermögen der Auſtromarxiſten einen 
Fonds zu bilden, der dann zur Wiedergut⸗ 
machung der durch die Kämpfe angerichteten 
Schäden zu verwenden ſei. 


neue Kämpfe 


München, 14. Februar. Nach den im öfter- 
reichiſchen Preſſedienſt vorliegenden Nachrichten 
aus Oeſterreich iſt die Lage im ganzen Lande 
nach wie vor ſehr ernſt. 

In der Stadt Steyr in Oberöſterreich find die 
Auſſtändiſchen immer noch Herr der Lage, nach 
dem ſie lediglich einen Teil der Stadt nach 
heftigem Artilleriefeuer räumen mußten. Die 
Stadt iſt vom Bahnverkehr abgeſchnitten, da die 
Marxiſten die Bahngleiſe nach St. Valentin ge⸗ 
ſprengt haben. Eine Gendarmerieabteilung 
wurde von den Marxiſten überfallen und ließ 
elf Tote am Platze zurück. 

In Eggenburg bei Graz war es am Dienstag 
nachmittag erneut zu ſchweren Kämpfen ges 
kommen. Die Kaſernen der Gendarmerie und 
Polizei wurden von Roten geſtürmt. Was ſich 
zur Wehr ſetzte, wurde niedergemacht, die übri⸗ 
gen gefangen genommen. Je ein Ueberfallauto 


| | | 


Sturmſcharen und die Heimwehren manchmal 
in die Haare gerieten, — nun, das war nur ein 
unvermeidlicher Schönheitsfehler. 


Rintelen, „der kommende Mann“ 


Als Geſandter Oeſterreichs in Rom ſchaltet 
und waltet ſeit einigen Monaten Dr. Anton 
Rintelen zweifellos einer der fähigſten 
Köpfe des heutigen Oeſterreichs. Rintelen iſt 
von Hauſe aus Profeſſor der Jurisprudenz an 
der Grazer Aniverſität. Als langjähriger 
Unterrichtsminiſter erwarb er ſich viele Ver⸗ 
dienſte. Als Obmann der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei und als Landeshauptmann von Steier⸗ 
mark ſpann er Fäden hinüber zu den National⸗ 
ſozialiſten. Sein Lieblingswunſch war es 
immer, eine Verſtändigung zwiſchen Dollfuß 


N 


E haben die Regierungstruppen allein 


und dem Nationalſozialismus zu ermöglichen. 
Dollfuß war mit ſolcher Politit keineswegs ein⸗ 
verſtanden, und fo wurde Profeſſor Rintelen 
im Mai 1933 von feinen politiſchen Aemtern 
entſetzt. Dieſe Entfernung eines „unliebſamen 
Mannes“ hinderte das öſterreichiſche Volk 
allerdings nicht, Rintelen als den kommenden 
Mann zu betrachten — als den Politiker, der 
Dollfuß ablöſen und die Brücke herüber zum 
Nationalſozialismus ſchlagen wird. 


Körner, der rote General 


Vielleicht weiß es der jetzt nicht mehr junge 
General Körner ſelbſt nicht, wie er dazu getom- 


men iſt, als Stabschef des Republikaniſchen 


Schutzbundes im Auſtromarxismus eine füh⸗ 
rende Rolle zu ſpielen. Kurzum — in der 


A 1 Er 


alten k. u. k. Armee galt General Körner als 
einer der tüchtigſten Offiziere. In den Um- 
ſturztagen 1918 ſchloß er ſich der Arbeiterſchaft 


an und reorganiſierte das vollkommen diſziplin⸗ 


loſe Parteiheer der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie. Später rückte er ſogar in die Stellung 
eines ſozialdemokratiſchen Bundesrates auf. 


Als dann der Republikaniſche Schutzbund auf⸗ 


gebaut wurde, übernahm General Körner 
ſelbſtverſtändlich die führende Stellung. Viel⸗ 


leicht erinnert ſich der eine oder der andere 


daran, daß General Körner als „General- 
inſpekteur der Wehrmacht Oeſterreichs“ auch bei 
manchen roten Veranſtaltungen der Weimarer 
Republik auftrat. General Körner, der einſt 
auch einen Adelstitel führte, hat ſich mit dem 
Auftromarzismus auf Gedeih und Verderb ver⸗ 
bunden. Das rächt ſich nun an ihm 


r 
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der Polizei und der Gendarmerie, die zur Hilfe 
geeilt waren, mußten ſich nach kurzem Hand⸗ 
gemenge ergeben. Später wurden Alpenjäger 
und weitere Verſtärkungen der Gendarmerie 
eingeſetzt, worauf ſich die Sozialdemokraten in 
der Richtung auf Göſting zurückzogen. Auf ſei⸗ 
ten der Marxiſten wurden hier in den Straßen⸗ 
kämpfen auch Minenwerfer benutzt, die 
unter den Regierungstruppen verheerend ge⸗ 
wirkt haben ſollen. Schließlich wurde Artillerie 
eingeſetzt, die die Stellungen der Marxiſten die 
ganze Nacht über ununterbrochen beſchoſſen. Die 
Glasfabrit Göſtings ijt nur noch ein Trümmer- 
haufen. Bisher wurden über 60 Tote gezählt. 
Größere Unruhen werden auch aus der Ober⸗ 
ſtejer mark gemeldet. Im oberern Ennstal 
hat die Gendarmerie mehrere Tote zu ver⸗ 
zeichnen. 

In Bruck an der Mur haben die Schutzbündler 
noch immer die wichtigſten Punkte in der Hand. 
Der Eiſenbahnverkehr iſt teilweiſe lahmgelegt. 

In Wien befindet ſich das Leopoldsauer Gas⸗ 
werk und das Elektrizitätswerk immer noch in 
den Händen des republikaniſchen Schutzbundes. 
Die Regierung wagt es nicht, dieſe ſtädtiſchen 
Anlagen mit ſchwerem Feuer zu belegen, um 
dieſe lebenswichtigen Anlagen nicht der Gefahr 
der Vernichtung auszuſetzen. 


Die erſten Todesurteile 
des Standeerichis 


Wien, 14. Februar. Das vom Standgericht 
gegen den Schutbündler Karl Monichreiter 
verhängte Todesurteil iſt um 16.41 Uhr durch 
den Strang vollzogen worden. 

Am Nachmittag find drei weitere Stand⸗ 
gerichte zuſammengetreten. Angeklagt war 
u. a. der Kommandant der Hauptfeuerwache, 
Ingenieur Weiſel. Von dieſer Wache wurde 
die Polizei wiederholt beſchoſſen, wobei zehn 
Wachbeamte, darunter der Stabshauptmann 
Friedrich, getötet wurden. 
hingerichtet worden. 


6 

Wien, 15. Februar. Das Standgericht hat 
heute das dritte Todesurteil — und = 
— den Schutzbündler Kalab. Die Voll⸗ 
reckung findet nach Ablauf der geſetzlichen 
dreiſtündigen Friſt um 2 Uhr durch Erhängen 
ſtatt. Im Laufe des heutigen Tages ſtehen 
weitere 50 Fälle vor dem Standgericht zur 
Verhandlung. 


Oeſterreich⸗Flüchtlinge 
kommen nach polen 


Warſchau, 15. Februar. Wie der zioniſtiſche 
„Rafa P E TAN berichtet, rechnen die Be⸗ 
hörden im 57 5 mit den Vorfällen 
in Oeſterreich mit der Möglichkeit der Ankunft 
78 cher Flüchtlinge in Polen. Was polni⸗ 

che Bürger betrifft, ſo ſagt eine Verlaut⸗ 
barung, die im Beſi polniſcher Paſſe find, werde 
ihre Einreiſe ohne jegliche Hinderniſſe erfolgen 
können. 8 ſollen e Biirger, 
die aus diejen oder jenen Gründen flüchten, 
nicht nach Polen hineingelaſſen 
werden. 

Zu dieſer Meldung des zioniſtiſchen Blattes 
wird, dem Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codz“ zus 
folge, von maßgebender Seite die Aufklärung 
gegeben, daß keine Maßnahmen getroffen 
worden ſeien, durch die die Erteilung von Sicht⸗ 
vermerken für die Einreiſe nach Polen einge- 
ſchränkt worden wären. 


* 

Warſchau, 15. Februar. Im Zuſammenhang 
mit den blutigen Kämpfen in Wien haben So⸗ 
zialiſten vor der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in 
der ul. Koſzykowa eine Demonſtration veran- 
ſtaltet, bei der feindliche Rufe gegen die Regie⸗ 
rung des Kanzlers Dollfuß ausgeſtoßen wurden. 
Zwei Demonſtranten wurden feſtgenommen. 


Auch Weiſel iſt 


-> Pojener 


Tageblatt = 


Oberſt Beck in Moskau 


Friedensreden — Anbahnung engerer Handelsbeziehungen 


Moskau, 14. Februar. Wie die Telegraphens miniſteriums, die ſchon heute in Verhandlungen 


Agentur der Sowjetunion meldet, gab Litwinow | mit 


zu Ehren des polniſchen Außenminiſters Beck 
ein Eſſen, bei dem Litwinow eine Anſprache 
hielt. Er erklärte, der Umſchwung in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und Polen 
hätte ſeinen Ausdruck in dem Nichtangriffspakt 
und in der Konvention über die Definition des 
Angreifers gefunden, Dinge, die zur Feſtigung 
des allgemeinen Friedens beitrügen. Litwinow 


dem Oberſten Wirtſchaftsrat der Sowjet⸗ 
union treten werden, und man hofft, daß bei 
dieſen Verhandlungen neue Handelsbeziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern angeknüpft werden. 

Weiter wird erwartet, daß der Moskauer Be⸗ 
ſuch des polniſchen Außenminiſters ein Grenz⸗ 
abkommen zwiſchen den beiden Ländern ermög⸗ 
lichen wird, das dem erleichterten Grenzverkehr 
zwiſchen der Sowjetunion und Polen dienen 


verweilte in ſeiner Rede längere Zeit bei der | wird, In allen amtlichen Verlautbarungen wird 


fulturellen Annäherung der beiden 
Staaten und hob in dieſem Zuſammenhang die 
perſönlichen Verdienſte Becks um diefe Annähe⸗ 
rung hervor. Die Friedenspolitik der Sowjet⸗ 
union laufe darauf hinaus, der Unterhaltung 
wahrhaft gutnachbarlicher und freundſchaftlicher 
Beziehungen zu Polen beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken, denn Sowjetrußland ſei ſich 
deſſen bewußt, in welch hohem Maße die Wah⸗ 


rung des Friedens, beſonders in Oſteuropa, von | Armee erobert wurden. 


der Geſtaltung dieſer Beziehungen abhänge. 

In ſeiner Erwiderung erklärte Oberſt Beck, 
die polniſche Regierung meſſe der poſitiven Ent⸗ 
wicklung der Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten große Bedeutung bei. Die zwiſchen den 
beiden Mächten abgeſchloſſenen Verträge eröff⸗ 
neten die Möglichkeit, weiter in der Richtung 
eines friedlichen, freundſchaftlichen und gutnach⸗ 
barlichen Zuſammenlebens tätig zu ſein; das 
entſpreche auch dem Streben der beiden Staaten, 
die Feſtigung des allgemeinen Friedens zu för⸗ 
dern. Auf die kulturellen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Staaten eingehend, er⸗ 
klärte Beck, beide Regierungen können zur Be⸗ 
handlung der verſchiedenen internationalen 
Probleme im Sinne einer poſitiven Förderung 
des Friedens finden. 

Anſchließend fand ein Empfang ſtatt, an dem 
die Mitglieder der ſowjetruſſiſchen Regierung, 
des diplomatiſchen Korps, die führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten des Außenkommiſſariats ſowie Ver⸗ 
treter der ſowjetruſſiſchen und ausländiſchen 
Preſſe und der Kunſt und Wiſſenſchaft teil⸗ 
nahmen. 

Miniſter Beck wurden übrigens beſondere 
militäriſche Ehren zuteil. Vor ſeiner Moskauer 
Wohnung ſteht eine Ehrenwache. Weiter iſt 


geplant, auch eine Zuſammenkunft zwiſchen Sta⸗ 


lin und Oberſt Beck herbeizuführen. 

In Moskauer politiſchen Kreiſen weiſt man 
darauf hin, daß der Beſuch des polniſchen 
Außenminiſters von größter Bedeutung ſei. Es 
ſei das erſte Mal, daß der Chef der polniſchen 
Außenpolitik nach Moskau komme. Man ſtellt 
in unterrichteten Moskauer Kreiſen Warſchauer 
Preſſeäußerungen in Abrede, nach denen die 
Geſpräche in Moskau gegen andere Länder ger 
richtet jeien, und betont entſchieden, daß die 
Moskauer Beſprechungen keinesfalls gegen 
irgendein Land gerichtet ſeien, ſondern vielmehr 
dem europäiſchen Frieden dienen ſollen. 

Intereſſant iſt, daß in Moskau betont wird, 
der Beſuch des polniſchen Außenminiſters diene 
auch dem Zweck, die Handelsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern auszugeſtalten. Es 
ift geplant, eine 

ſowjetruſſiſch⸗polniſche Handelskommiſſion 
zu gründen, die den Ausbau der beiderſeitigen 
Handelsbeziehungen übernehmen ſoll. In Be⸗ 
gleitung des polniſchen Außenminiſters befinden 
ſich hohe Funktionäre des Warſchauer Handels⸗ 


Das Ausland zum öſterreichiſchen Blutbad 


England y j 

London, 15. Februar. Zu den blutigen Çr- 
eigniſſen in Oeſterreich veröffentlicht Reuter eine 
Meldung, die der Anſicht Ausdruck gibt, daß 
ein Ergebnis der Abſchlachtung von Nicht: 
kämpfern eine Zunahme der Erbitte⸗ 
rung der Arbeiterklaſſe gegen die Regierung 
Dollfuß ſein werde. Der Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ ſagt, die Regierungs- 
artillerie führe jetzt das Ende der demo⸗ 
kratiſchen Republik herbei, wenn auch 
für einen furchtbaren Preis von Menſchenleben. 
Wenn Dr. Dollfuß dieſes Schlachtfeld hinter ſich 
habe, werde er fih einem anderen von äußer⸗ 
ſter Tatkraft und Entſchloſſenheit 
erfüllten Feinde gegenüberſehen, nämlich dem 
Nationalſozialismus. Der Wiener Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ jagt in einem Bericht: „Die 
Verluſtliſte muß eine ſchreckliche Höhe er⸗ 
reicht haben. Schätzungen der Sozialiſten geben 
die Zahl ihrer Toten nur bis Mittwoch abend 
auf nicht weniger als 1500 an, und, es iſt be⸗ 
kannt, daß die Schlacht, die jetzt in Floridsdorf 
tobte, die blutigſte von allen iſt. Es heißt, daß 
in den Karl⸗Marx⸗Hof genannten großen Wohn⸗ 
gebäuden allein 350 Perſonen getötet wurden, 
nicht nur Schutzbündler, ſondern auch Be⸗ 
wohner. Die Regiexrungsſtreitträfte haben 
ebenfalls ſchwere Verluſte erlitten. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Schilderung ſagt der Korreſpon⸗ 
dent: Eine derartige Zuſammendrängung menſch⸗ 
lichen Leibes auf engem Raum kann es in ganz 
Europa ſeit dem Kriege kaum gegeben haben. 
Der Wiener Korreſpondent des „News Chro⸗ 
nic le“ ſagt in einer Meldung, im kommenden 
politiſchen Kampf 


werde ſich das unglückliche Oesterreich in 
Verzweiflung Adolf Hitler zuwenden. 


— —ũ— . ͤ— — — 


Kein Eingreifen Italiens 
Paris, 15. Februar. Havas berichtet aus 
Rom: Entgegen gewiſſen ausländiſchen Nach⸗ 


richten, wonach die italieniſche Regierung bei 


den Regierungen in London und Paris wegen 
eines militäriſchen Eingreifens zugunſten der 
öſterreichiſchen Regierung ſondiert habe, [heine 
es, daß Italien weder mit Gewalt noch anders⸗ 
wie in die öſterreichiſchen Ereigniſſe einzugreifen 
gedenke, die ausſchließlich in den Bereich der 
Innenpolitik gehörten. ; 


Auch Südilawien rückt ab 

Belgrad, 15. Februar. Kommentare find in 
der ſüdſlawiſchen Preſſe über die Kämpfe in 
Wien und in der öſterreichiſchen Provinz bisher 
in keinem einzigen Falle erfolgt. Trotzdem bil⸗ 
den die Kämpfe zwiſchen den Bundestruppen 
und den aufſtändiſchen Sozialdemokraten das 
Tagesgeſpräch. Die Sympathien für 
die Regierung Dollfuß, ſoweit ſie noch 
vorhanden waren, ſind anſcheinend auch hier 
reſtlos geſchwunden. 


Amerika 


New Pork, 15. Februar. Ueber die Entwick⸗ 
lung der blutigen Ereigniſſe in Oeſterreich 
von der Yren 


wir ) Preſſe ſeitenlang mit großen 
Schlagzeilen berichtet. „New Pork Times“ be⸗ 
merkt in einem Leitartikel, es ſei nahezu un⸗ 


möglich, aus der Ferne genau 10 77 en, wer 
für den Bürgerkrieg verantwortlich ſei. Hin⸗ 
gegen urteilt „Herald Tribune“, daß ſelbſt aus 
den zenſierten Nachrichten, die aus Oeſter⸗ 
ran eintreffen, immer klarer hervorgehe, daß 
Dollfuß einen Fehler a en habe, 

Das Vertrauen der f in Dolljuh fei 
und dadurch, da e b ſich 

N a en 

ſelber erzeuge. ſchwäche er ſeine 294 


jedenfalls betont, und die Sowjetpreſſe ver⸗ 
öffentlicht zur Begrüßung außerordentlich freund⸗ 
liche Artikel. í 1 

Der polniſche Außenminiſter wird in Moskau 
aus den Händen des ruſſiſchen Kriegskommiſſars 
Moroſchilom 

zwei polniſche Fahnen 

entgegennehmen, die im Jahre 1919 während 
des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges von den Roten 
Bei einer beſonderen 
Parade der Moskauer Garniſon folen diefe 
Fahnen dem Oberſten Beck übergeben werden, 
der als polniſcher Legionär damals gegen die 
Sowjets kämpfte. 

Die Moskauer Staatsempfänge, die zu Ehren 
Becks veranſtaltet werden, tragen einen hochoffi— 
ziellen Charakter. 


Gegen die Memel- Autonomie 


Litauiſcher Staatskommiſſar für das Memel⸗ 


gebiet? 
Berlin, 15. Februar. Wie aus Memel zuver⸗ 
läſſig berichtet wird, ijt beabſichtigt, dort am 
16. Februar einen Staatskommiſſar für das 


Memelgebiet einzuſetzen. Durch dieſe — 
will man das Direktorium des Memelgebiets 
kaltſtellen. Als Kandidat kommt in erſter Linie 
der frühere Landrat Simonaitis in Frage, 
der ſich bei dem Memel⸗Putſch im Jahre 1923 
bejonders hervorgetan hat. Gegen ihn beſtehen 
allerdings von ſeiten der Großlitauer im Memel⸗ 
gebiet, insbeſondere von Stiklorius und anderen 
erhebliche Bedenken., die Simonaitis zu über: 
minden hat. 


Neues Kabinett Malypetr 


Prag, 15. Februar. Die Regierung M aT y: 
vetr trat geſtern nachmittag im Sutenmer: 
* mit Wirtſchaftsmaßnahmen zur bisherigen 

eflationspolitil zurück. 

In wenigen Stunden war das neue Kabinett, 
an deſſen Spitze wieder a ſteht, ge⸗ 
bildet. Es ſind in der Ara ache nur einig 
Umſtellungen innerhalb des alten Kabi- 
netts. Neuernannt ijt vor allem der 
Poſten des Innenminiſters, der mit Dr. 
Czerny beſetzt wurde. Finanzminiſter ift der 
Gouverneur der Poſtſparkaſſe, Dr. Trapi; 

| Kultusminiſter der Univerſtitätsprofeſſor Dr. 
Krepmarz. Das Kabinett ſtützt ſich auf 

ſechs Parteien (bisher ſieben). 


Stantshaushaltsplan in 3. Leſung 
angenommen 


Bemerkungen im Sejm zum Bürgerkrieg in Oeſterreich 


Warſchau, 15. Februar. Der Sejm hat am 
Mittwoch den Haushaltsplan 1934/35 in drit⸗ 
ter Leſung angenommen. 


Vor der Abſtimmung gaben die Vertreter der. 
Nationaldemokraten, der Sozialiſten, der verz 
einigten Bauernfraktion ſowie einiger kleine⸗ 
rer oppoſitioneller Gruppen Erklärungen gegen 
den Haushaltsplan ab. Der nationaldemoktas 
tiſche Redner Rybarſki wies u. a. in feiner 
Rede auf die wachſende Gefahr des Juden⸗ 
tums hin, namentlich des Anwachſens jidi- 
ſchen Kapitals in Polen, und forderte von der 
Regierung, ſie möchte dieſes Problem nicht 
unterſchätzen. f 

Im Laufe der weiteren Ausſprache erklärte 
Abg. Niedzialfomffi, daß die Sozialiſten 
gegen das Budget ſtimmen würden, um da⸗ 
durch ihrer grundſätzlichen Einſtellung 
zum gegenwärtigen Regierungsſyſtem Ausdruck 
zu geben. Der Redner kam auf die blutigen 
Ereigniſſe in Oeſterreich zu ſprechen 
und ſtellte feſt, daß in den Straßen Wiens ſich 
bedeutende Dinge abgeſpielt hätten, die man 
nicht richtig einzuſchätzen wiſſe. Es ſei die 
Legende zerſtoben, daß die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung der Welt zu einer tatkräftigen Vertei⸗ 
digung nicht fähig fei. Dort habe man dem 
Faſchismus den Todesſtoß verſetzt. Redner gab 
ſeiner großen Befriedigung darüber Ausdruck, 
daß die Sozialdemokraten in Oeſterreich zur 
Waffen gegriffen hätten. 

Der Regierungs⸗Abg. Miedzinſti polt- 
mifierte lebhaft mit den Sozialiſten und er⸗ 
klärte, daß der Kampf der öſterreichiſchen So⸗ 
zialiſten gegen Dollfuß nur ein Beweis für den 
mangelnden politiſchen Inſtinkt der Marxiſten 
ſei; denn dadurch hätten ſie, ihrem Wunſche 
entgegen, den Nationalſozialiſten die Situa⸗ 
tion leichter gemacht. 

Auf weitere Zurufe der Sozialiſten erklärte 
er, daß die von den Sozialiſten lange Jahre 
hindurch davongetragenen Erfolge zu einer 
Zeit fielen, da die Sanierten noch in der 
Partei geweſen wären. Auf eine Bemer⸗ 
kung des Abg. Zaremba, daß der Abgeord⸗ 
nete Arciſzewſki im Jahre 1913 mit Pit 
ſudſti gekämpft habe, erwiderte Abg. Miedzin⸗ 
ſti: „Was wiſſen Sie denn davon, wenn Sie 
damals noch den Hemdzipfel im Munde hatten.“ 
Darauf Zaremba: „Jugend ſchändet nicht.“ 

Abg. Miedzinſti ſchließt feine Polemik mit 
den Sozialiſten folgendermaßen ab: „Ihr Her⸗ 
ren von der PPS. führt die Maſſen irre, in- 

dem Ihr die Dinge ſo darſtellt, als ſäße hier 
auf den Bänken des Regierungsblocks die 
Schwäche, und bei euch ſei die Kraft. Ueberall, 
wo Ihr jetzt zum Kampf angetreten ſeid, habt 
Ihr ſchwere Niederlagen davon⸗ 
getragen. , 

Ihr ſeid nicht in der Lage, von heute auf 

morgen auf revolutionärem Wege das 

kapitaliſtiſche Suſtem zu ändern und das 
durch die Not in Polen zu verringern.“ 

Es folgte dann die Abſtimmung. die die An- 
nahme des Finanzgeſetzes mit dem 
Haushaltsvoranſchlag und den einge 
brachten Entſchließungen ergab. 

+ 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warljawjla“ beſchäftigt ſich mit dem Cioebnis 
der Haushaltsdebatten im Sejm und bemerkt, 
daß die Sejmmehrheit durch unveränderte An⸗ 
me des von der Regierung 5 10 
ei s mit nur geringfügigen 
Kreditverſchiebungen das "roblem 
Haushaltsdefizits nicht gelöſt habe. 


es 
Die 


dem Pro 


* 


einzelnen Miniſter hätten in der Kommiſſton 
wie auch im Plenum erklärt, daß die Ausgaben 
ihrer Reſſorts bereits das notwendige Mini» 
mum erreicht hätten, welches ohne Schaden 
für den Staat ihres Erachtens nicht mehr 
unterſchritten werden könnte. Dieſe Stellung⸗ 
nahme ſei von ſeiten der Regierungsmehrheit 
voll gebilligt worden, jo daß die Ausgaben. 
ungerechnet die in den verſchiedenen Fonds pers 
borgenen Gelder, auf der Höhe von 2200 Mil- 
lionen verſteift worden wären. Da man nun 
leider die Einnahmen nicht verſteifen könne 
und dieſelben in dieſem Jahre 1900 Millionen 
nicht überſchreiten würden, ergebe ſich die Schluß⸗ 
folgerung, daß die Seimmehrheit fih gegenüber 

blem der Ausgleichung des Budget⸗ 
als völlig ratlos erwieſen und ſich mit dem 
Vorhandenſein des Ueberſchuſſes aus der An⸗ 
leihe zufrieden gegeben habe, die den use 
haltsfehlbetrag für das kommende Wirtſchafts⸗ 
jahr — durchaus nicht den ganzen Fehlbetrag — 
dden fol. Ein Ausdruck dieſer Lage fet der 
Mangel an Eifer bei den Referenten geweſen. 


Polniſch-likauiſcher 
Minderheilenkonflifl 


Zahlreiche Verhaftungen im Wilnaer Gebiet 


Warſchau, 15. Februar. Im Wilnaer Gebiet 
haben die polniſchen Sicherheitsbehörden zahl⸗ 
reiche Hausſuchungen unter den Litauern vor⸗ 
genommen und bis jegt insgeſamt 27 Perſonen 
verhaftet, die im Verdacht 8 follen, an 
den litauiſchen Schulen ſtaatsfeindliche Tätigkeit 
entfaltet zu haben. N 
Dieſe a Mi en find, wie der Krakauer 
„Iluſtr. Kurjer Codz.“ aus Wilna meldet, Bers 
geltungsmaßnahmen gegen „Verfolgungen der 
polniſchen Minderheit in Litauen“, wo, wie be⸗ 
reits gemeldet, insgeſamt 50 Polen hauptſäch⸗ 
lich wegen Unterrichtens polniſcher Schulkinder 
in ihrer n verhaftet und zum 
ten Teil in Gefängniſſe gebracht wurden. Mehr 
als 20 ame Lehrer find zu verhältnismäßi 
he on reist eg Polen bisher Blatt 
ebt ausdrücklich hervor, daß Polen bisher gegen 
die Litauer nur deshalb uc vorgegangen Tel, 
weil es geglaubt habe, das Schidjal der polni⸗ 
chen Minderheit in Litauen dadurch zu m 3 

a dies jedoch nicht geſchehen fei, hätten die 
polniſchen Behörden u Vergeltungsmaßnahmen 
entſchloſſen. Dieſe jeien indeſſen noch nicht ab» 
gelätofien, da Litauen, wie es heißt, die völlige 
i ewt des polniſchen Schulweſens ans 
rebe. 


Jüdiſche Spione zu ſchweren 
Gefänguisitrafen verurteilt 


Krakau, 15. Februar. Das Geſchworenenge⸗ 
. tu e e — rt 


egen mehrere Juden, die wegen Spionage un 
inasi rbetätigteit man. waren, 
das Urteil gefällt. Der Hauptang er⸗ 
hielt 12 Jahre, die übrigen fünf A 

darunter eine Frau, wurden zu insgefamt 39 
Jahren Gefängnis verurteilt. 


Reichsrat aufgehoben 


Die Reichsregierung hat unter dem Datum 
des 14. Februar ein Geſetz verkündet, durch das 
der Reichsrat aufgehoben wird. 

Bei der durch das Ermächtigungsgeſetz vom 
24. März 1933 eingeführten vereinfachten Ge⸗ 
ſetzgebung wirkt der Reichsrat nicht mehr mit, 
auch nicht bei den zur Ausführung der Geſetze 
ergehenden Verwaltungsvorſchriften. 

Die etwa notwendigen Informationen der 
Länderregierungen gehen nicht mehr über den 
Reichsrat, ſondern über die Reichsſtatthalter. 


Freitag, 


TON NN MANCAT 


Litauen und das Memelgebiet 
Eine Preffeertlärung Sme onas 


dk. Riga, 14. Februar. Wie aus Komno 
gemeldet wird, hat der litauiſche Staatspräſi⸗ 
dent Smetona in dieſen Tagen der litauiſchen 
Preſſe gegenüber Ausführungen über das 
Memelgebiet gemacht, die geradezu als eine 
Einleitung der jetzigen Aktion in Memel ange⸗ 
ſehen werden müſſen. Smetona ſagte u. a., 
das Memelgebiet liege geographiſch von allen 
litauiſchen Gebieten am günſtigſten. Schon der 
Memeler Hafen, das „Fenſter Litauens“, gebe 
dem Gebiet eine beſondere Bedeutung. Nur 
durch den Anſchluß an Litauen habe der Meme⸗ 
let Hafen ein natürliches Hinterland erhalten. 
Trotzdem das Memelgebiet im Laufe der Ge⸗ 
ſchichte eine beſondere Eigenart erhalten habe, 
dürfte dieſe das Gebiet vom übrigen Litauen 
nicht trennen. Litauiſche Stämme hätten hier 
vor Jahrhunderten gewohnt, daher ſei es nicht 
richtig, die Litauer in dieſem Gebiete als land⸗ 
fremd zu bezeichnen. Eingewanderte wären 
die Deutſchen. | 


Nach dieſer vollkommenen Verdrehung der 
Vorgeſchichte des Memelgebietes behauptet 
dann Smetona weiter, daß Litauen ein gutes 
Zuſammenleben mit Deutſchland wünſche. Es 
liege dem litauiſchen Volkscharakter fern, An⸗ 
dersſtämmige, und am wenigſten Deutſche, zu 
litauiſieren. Eine Entnationaliſierung der 
Litauer könne aber auch nicht geſtattet werden. 
Die autonome Regierung des Memelgebietes 
(gemeint iſt das Direktorium) halte ſich nicht 
an die Beſtimmungen des Statuts, die eine 
Gleichberechtigung beider Nationalitäten im 
Gebiete vorſehen. Als Beiſpiel nannte der 
Staatspräſident die privaten litauiſchen Schu⸗ 
len, die von den litauiſchen Vereinigungen 
unterhalten werden. Die autonomen Behörden 
müßten durch Taten beweiſen, daß ſie für die 
Gleichberechtigung eintreten. Die Zentralregie⸗ 
rung denke nie daran, die Autonomie zu ſchmä⸗ 
lern, doch müſſe man beweiſen, daß man ſich 
nach ihren Grundſätzen zu richten verſteht. 
Zum Schluß wies der Staatspräſident darauf 
hin, daß nur durch eine enge Zuſammenarbeit 
mit der Zentralregierung das Memelgebiet 
eine gedeihliche Entwicklung erwarten könne. 


Es ſtellt geradezu einen Gipfel der Ver⸗ 
drehungskunſt dar, wenn Litauen heute den 
Deutſchen im Memelgebiet, die in einen Ver⸗ 
zweiflungskampf der Abwehr gedrängt ſind, 
vorwerfen will, daß ſie ſich nicht nach den 
Grundſätzen des Autonomiegeſetzes richten, 


wenn Litauen, das in unerhörter Weiſe das 


geſamte Memelgebiet zu Titauifieren ſucht, jetzt 

ſo tun will, als ob das litauiſche Element ſich 

in der Abwehr befinde. Das Ausland iſt im 

allgemeinen über die wirklichen Verhältniſſe 

im Memelgebiet zu gut informiert, als daß 

ee politiſche Kunſtſtückchen noch wirken 
nnen. 


Franzöſiſcher Rundfunkſtreit 


Paris, 15. Februar. Die Angeſtellten der 
franzöſiſchen unkgeſellſchaft „Radio Francais“ 
ind am Mittwoch wegen Lohnſtreitigkeiten in 
den Streit getreten. 


Ruſſiſcher Eisbrecher gejun’en 


Moskau, 15. Februar. Der ruſſiſche Eisbrecher 
„Tſcheljuskin“ iſt im Eismeer, 155 Meilen vom 
Nordkap, geſunken. N 


Zu dem Untergang des Schiffes teilt der 
Expeditionsführer Schmidt in einem Radio⸗ 
gramm mit, daß das Schiff vom Eile er- 
drückt worden iſt. Im Verlaufe von zwei 
Stunden wurden Nahrungsmittel, Zelte, Schlaf⸗ 
ſäcke, das Flugzeug und der Radioapparat auf 
das Eis ausgeladen. 8 

Die Löſchung der Ladung erfolgte bis zu 

dem Augenblick, da der Schiffsſchnabel ſchon 

unter Waſſer verſank. 
Bei dem Verſuch, das Schiff zu verlaſſen, er⸗ 
trank Mogilewitſch, der von zuſammen⸗ 
brechenden Balken ins Waſſer geriſſen wurde. 
Die übrigen Expeditionsteilnehmer ſind wohl⸗ 
auf; ſie leben in Zelten und bauen Holzbaracken. 
Jeder beſitzt einen Schlafſack und Pelzkleidung. 
Der Expeditionsführer meldet weiter, daß die 


Neue Jorſchungsfahrt Byrds 


Wie ein Funkſpruch aus Little⸗America, dem 
Lager der Byrd⸗Antarktis⸗Expedi⸗ 
tion, meldet, hat Admiral Byrd am Diensta 
an Bord feines Expeditionsſchifſes „Bear o 
Oakland“ eine Forichungsreſſe n öſtlicher Rich⸗ 
tung angetreten. Byrd will verſuchen, die öſtlich 
von Little⸗America gelegene Rule, deren Eis⸗ 
gürtel ihm bereits zwölfmal ein Vordringen 
verwehrte, zu erkunden. Das Schiff nimmt Kurs 
um das Kap Colbeck und weiter entlang der 
Küſte, ſoweit es die Zeit und die Eisverhältniſſe 

eſtatten. Byrd beab Anor 1 am 
35. Februar die Rückfahrt nach Little⸗America 
| 


anzutreten. 


Die Beobachtungsergebuiſſe 
des ruſſiſchen Siratoiphärenflugs . 


Wie die W e e der Sowjet⸗ 
Union meldet, find die opliſchen Beobachtungen 
während des letzten Stratoſphärenfluges von 
einem i Mitarbeiter des Zen⸗ 
tralen tterbüros einer vorläufigen 
Bearbeitung unterzogen worden. 


des Ballons hat 27 Aae 

g 
Meſſungen wurden in Höhe von 8500 Metern 
begonnen und dann während des Aufſtiegs bis 
zum SHöchſtpunkt von 22000 Metern ſowie 
während des Abſtiegs bis A einer Höhe von 
ar 


Die on 


arbenſkala vorgenommen. 


en auf 


12000 Metern fortgeſetzt. Die Forſcher haben 
feſtgeſtellt, eh ſich die Farbe des Him: 
mels ſtändig änderte. In einer Höhe 
von 8500 Metern war der Himmel blau, in 
11000 Metern dunkelblau, in 13000 Metern 
tiefniolett, in 19000 Metern tiefviolettblau, 
in 21000 Metern ſchwarzviolettgrau und in 
22000 Metern ſchwarzgrau. Ein Mitglied der 
Bejagung, Wafjento 1 während des Ab⸗ 
* s noch in 12000 Meter 100 wertvolle 

uhelänungen über die Himmelsfarbe, Man 
vermutet, daß in dieſer Höhe die Kataſtrophe 
einſetzte. 

Die Aufzeichnungen des Bordjournals be⸗ 
ftätigen die Beobachtungen des Strato⸗ 
ſphärenfliegers Piccard und der Beſatzung 


zu erreichen. 
—ͤũũ— — —— — H 


Verbindung mit den RNadioſtationen Wallen 
und Nordkap hergeſtellt werden ſollen. Die 
Stimmung aller Teilnehmer ſei zuverſichtlich. 


Rettungsaktion für „T cheljustin“ 


Reval, 15. Februar. Wie aus Moskau ge- 
meldet wird, ſind zur Rettung der Beſatzung des 
geſunkenen Eisbrechers zwei Flugzeuge mit 
Kurs auf die Beringſee aufgeſtiegen. Außerdem 
ſoll ein Eisbrecher die Rettungsaktion der Flug⸗ 
zeuge unterſtützen. 


Nach den letzten Meldungen ſind heute fünf 
ruſſiſche Groß flugzeuge, die am Nordkap 
ſtationiert waren, ae e um die Mann⸗ 
ſchaft des Eisbrechers 
Die Flugzeuge mußten jedoch bald nach ihrem 
Aufitieg wieder niedergehen, da ein Schnee: 
turm die Flugzeuge gefährdete. Man rechnet 
aber damit, daß es gelingen wird, noch en 
den Aufenthaltsort der bedrängten Mannſchaft 


ſcheljufkins zu retten. 


des Stratoſphärenballons „SSR“. Die Beob⸗ 
achtungsergebniſſe ſollen von dem Staatlichen 
Optiſchen fille weiter ausgewertet werden. 
Bevorſtehender Start eines 
aukomatiſchen Stratoiphärenballons 
in Rußland 


Reval, 15. Februar. Aus Moskau wird ge⸗ 
meldet, daß rpm am 20. März ein 
automatiſcher Stratoſphärenballon ſtarten wird. 
Der Ballon wird ohne Beſatzung auſſtei⸗ 
gen. Alle Apparate und die pa pge zum 
Landen werden von einem ruſſiſchen Obſerva⸗ 
torium aus ferngeleitet. Der Ballon ſoll 
mindeſtens 14 Stunden in der Luft bleiben und 
eine Höhe von 40 000 Meter erreichen. 


Erdrutſch in Zialien 


Nom, 14. Februar. Die auf den außergewöhn⸗ 
lichen Be der vorletzten Woche einſetzen⸗ 
den Regengüſſe haben in den Marken eine Erd⸗ 
rutſch⸗Kataſtrophe verurſacht. Gewaltige Erd⸗ 
maſſen ſind auf den Weiler San Lazzaro in der 
Gemeinde Foſſombrone an der Landſtraße 
Rimini--Rom niedergegangen und haben ſechs 
Wohnhäuſer verſchüttet. Zum Glück 
hatten. von den Bewohnern einzelne ſchon die 
Häuſer verlaſſen und ſind dadurch dem Tode 
entronnen. Die e yo ſind verloren 
man zählt bereits elf Tote. Von Peſaro 
und den umliegenden Gemeinden ſind Miliz, 
Fei und . t 

ilfeleiſtung abgegangen. Die Landſtraße Ri- 
mini Nom ijt gleichfalls auf einer Länge von 
200 Metern mit gewaltigen Erdmaſſen bedeckt. 
Der Fluß Metauro iſt durch die Erdmaſſen ge⸗ 
ſtaut, ſo daß er ſich ein neues Bett ſuchen mußte. 


Bechiträhne auf einem engliſchen 
 Ziuazeugmutterichi 


Port of Spain, 14. Februar. 
Arenen ee „Furious“ iſt auf einer 
reuzfahrt nach Weſtindien von einem Unglück 
nach dem anderen getroffen worden. Zunächſt 
wurde bei ſchwerer See im y“ von Biscaya 
ein Fliegeroffizier über Bord geſpült, der aber 


Das engliſche 
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gerettet werden konnte. m dem Balfieren 
von Gibraltar ſtürzte dann ein Flugzeug ins 
Meer und ging verloren. Auch hier konnten 
die beiden Inſaſſen rg werden. Am fol 
genden Tage erkrankte ein Heizer. Da 


Verdacht bestand, es handle um Fleck 
typhus, mußte das Schiff nach Gibraltar zu⸗ 
rücktehren und in Quarantäne gehen. Wä 


rend der Uebungen in der Bucht von Prim 
das zerſchellten zwei Flugzeuge auf dem Lan⸗ 
dungsded. Darauf entſtanden an Bord zwei 
kleine Brände. Bei einem wurde ein Heizer 
ſchwer verletzt. Schließlich wurde am Diens⸗ 
tac ein pengan vom Propeller eines auf 
dem Deck des Schiffes laufenden Flugzeuges 
Flugzeuges getroffen und getötet. 


Maſſenentlaſſungen 
von Gefangenen in Südafrika 
ebruar. Anläßlich des Veſuches 


des dritten Sohnes des 
find in Südafrika 13 000 


rg et 15. 
es Prinzen Georg, 
Königs von England, 


Perſonen, die zu kurzen Gefängnisſtrafen verur⸗ 


teilt waren, freigelaſſen worden. Unter den 

amilien der Entlaſſenen herrſcht große Freude. 
n der Umgebung des Gefängniſſes von Kap⸗ 
ſtadt waren die Straßen durch die Maſſen der 
Angehörigen verſperrt. Zuerſt marſchierten 22 
Europäer geſchloſſen zum Gefängnis hinaus. 
Dann wurden beide Tore geöffnet, und 300 
jubelnde, tanzende, ſingende Häftlinge ſtrömten 
heraus. Es gabe einen 


Freudentaumel mit Umarmungen und 
Küſſen. 


Aus dem Gefängnis von Johannesburg wurden 
50 Europäer und 550 
Fuß geſetzt, doch herrſchte hier mehr Ordnung, 
weil ſie nur in kleinen Abteilungen Hees le 
wurden. In 1 wurden 100 Zulus frei⸗ 
gelaſſen, die in ihrer Stammesſprache Hochrufe 
auf den Prinzen ausbrachten. 


Schweres Sprengungläd in Füdafrika 


London, 14. Februar. Wie Reuter aus Jo- 
hannesburg meldet, hat ſich dort in einem Verg⸗ 
werk bei der Vornahme von Sprengungen ein 
ſchweres Unglück ereignet. gor Europäer und 
6 Eingeborene wurden getötet, 5 Eingeborene 
verletzt. 


Schwerer Kraftwagenunfall 
beim Karnevalzug 


Mailand, 14. Februar. In Viareggio, der 
Stadt der berühmten traditionellen Karnevals 
züge, kam es zu einem ſchweren Kraftwagen: 
unfal. Ein mit 30 Perſonen beſetzter Autobus 
— während des lebhafteſten Straßenverkehrs 
n voller Fahrt auf einen Perſonenwagen auf. 
der völlig zertrümmert wurde. Dabei erlitten 
15 Perſonen zum Teil ſchwere Verletzungen. 


Exploſion in einer Oranienburger 
Brauerei 


Oranienburg bei Berlin, 15. Nebruar. In der 
Vetliner Edelbräu G. m. b. H. Oranienburg er- 
eignete fih Mittwoch gegen 16 Uhr eine Ekplo⸗ 
fion. Ein großes Brauereifaß, das mit Aan 
Į uft gefüllt war, explodierte. Ein Angeſtellter 
wurde ſo ſchwer wat daß er ins 3 

ebracht werden mußte. Ein weiterer Angeſtell⸗ 
er wurde leicht verletzt. 
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Eingeborene auf freien 
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Ernſtes und Geiteres 


aus der Stadtchronik von poſen 


Plaudereien von Oskar Beckmann 
(16. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Das Jahr 1896 wurde das ſchlimmſte meines Lebens, 
brachte mich an den Rand des Grabes. Geſund und mun⸗ 
ter trat ich meinen Sommerurlaub an und ſtrebte nach dem 
Harz. Unterwegs beſuchte ich auf Empfehlung des Herrn 
Hermann Foerſter (Vater) das Salgbergwerk Benpoibehall 
bei Staßfurt. Der Perſonenfahrſtuhl war in Reparatur, 
ich mußte mit dem Sal 3 einfahren, wozu die 
Geſchwindigkeit von 15 Meter pro Sekunde auf ein 
davon herabgejegt wurde, weil bei größerer Schnelligkeit 
die n in den Ohren platzen könnten. (Der Per⸗ 
ſonenfahrſtuhl hat 3 Meter Fahrgeſchwindigkeit.) Unten 
auf der zwanzigſten Sohle, alſo 280 Meter unter der Erde, 
wurde ich (ich war allein) in den finſteren Stollen herum⸗ 
geführt, bis wir ans untere Ende des Perſonenfahrſtuhls 
kamen. Alſo warten, bis er fahrbar iſt. Als endlich der 


ae kam und wir ee ge wollten, hieß es, wir 
müſſen erſt noch das untere Seil einhängen. „Wie lange 
dauert das?“ — „15—20 Minuten!“ Da verzichtete ich auf 


die weiteren Sehenswürdigkeiten und ant zum Salz⸗ 
förderſchacht zurückgeführt zu werden, mit dem ich dann 
auch auffuhr. 

Nachmittags war ich in Eisleben und ſah mir die 
Lutherſtätten an, ſchon mit Beſchwerden. Tags darauf Be⸗ 
ſteigung des Kyffhäuſer⸗Denkmals ohne Beſchwerden, die 
aber nachtamen und mich nötigten, nach Nordhauſen in ein 
Krankenhaus zu gehen. Hier wurde leichte Rippenfell⸗ 
reizung feſtgeſtellt. Nach drei Tagen entlaſſen, verzichtete 
ich auf die Harzreiſe, lag in Magdeburg zwei Tage in 
einem Hotel in Behandlung eines Arztes, hier war es Rip- 
penfellentzündung. In Poſen wurde Dr. Grodzki geholt, 
der Lungenentzündung ſeſtſtellte und ſchon nach wenigen 
Tagen Dr. Koram zuzog. Kein Medikament ſchlug an, ich 


gab fie alle ebenſo von mir, wie alle Nahrung; ich magerte 


ſo weit ab, daß ich die Waden auf die Schienbeine herum⸗ 


tertel 


klappen konnte. Da ſagte ich, es war an einem Mittwoch, 
Herrn Dr. Grodzki: Erit machen Sie meinen Magen ge: 
ſund, daß er ſolch geug verträgt, und dann fümmern Gie 
fih um die Lunge!” Und Herr Dr. Grodjli war einſichtig 
enug, mir Codein in nge Form fait wie Hafer⸗ 
w u verordnen, und gleich der erſte Eßlöffel davon 
wirkte Wunder, ich behielt mein Mittageſſen bei mir. Frei⸗ 
tag kam Dr. Korach, beklopfte mich, wie üblich: „Nanu, 
was geht denn hier vor, die Krankheit geht ja zurück?“ — 
Ich habe ein neues Medikament bekommen.“ — „Neues 
Medikament, von wem denn?“ — „Von Herrn Dr. 
Grodzti.“ — „Was, ohne mich zu fragen? Was hat er 
Ihnen denn . — „Codein.“ — „Codein? Das 
i doch kein Medikament für die Lunge!“ — „Nein, für den 

agen, der Magen war kränker wie die Lunge!“ — Nun 
kaute Dr. Korach an ſeinem Bart, wußte nicht, was er ſagen 
N te. Da kam Dr. Grodzki; beide Herren gingen ins 
ebenzimmer und ſprachen dort eine Rt Stunde. Er- 
gebnis: wir bleiben bei Codein. Die Wirkung war phäno⸗ 
menal, ich nahm täglich um ein halbes Pfund zu. Auf der 
Höhe der Krankheit war mir Ungarwein verordnet, täglich 
eine ye 3e von Gebr. Anderſch, dazu tagtig eine halbe 
Flaſche Kognak. Die hab ich nicht geſchafft, den Ungarwein 
aber 3 Monate lang pflichtgemäß genoſſen. Die quittierten 
Rechnungen zeigten mir dann, daß ich 90 Flaſchen Ungar⸗ 
wein und 10 Flaſchen Kognak ausgeſuppt hatte. Am 1. Sep⸗ 
tember hatte Dr. Grodzki in der Steuerkaſſe, als meine 
Kollegen ihn fragten, wie es dem Beckmann ginge, geſagt: 
10 26 Tage hat er noch zu leben!“ Am 2. Oktober hatte 
i ohnungsumzug; als morgens die Packer kamen, warf 
ich mein Speiglas zur Erde, ſo daß es zerſchlug, ich habe 
keins mehr gebraucht, die Krankheit war behoben. Am 
10. Oktober durfte ich zum erſten Male ein Viertelſtündchen 
ausgehen, machte dann bei prächtigem Herbſtwetter ſieben 
Wochen lang Spaziergänge und nahm am 30. November 
meinen Dienſt wieder auf, mit meinem Vollbart nicht ein⸗ 
mal rom Oberbürgermeifter erkannt. Dr. Korach hat 
meine Heilung nie begriffen, nannte mich, wenn er mich 
traf, nur: „Sie Wunderkind.“ Im Jahre darauf nahm ich 
Erholungsgufenthalt in Sind (mit Mutter) und war auf 
Nachurlaub (ohne Mutter) v een Tage in Ahlbeck. Aus 
den acht Tagen, die ich noch zu leben hatte, ſind ſiebenund⸗ 


dreißig Jahre geworden und, was die Hauptſache ijt, mit 
geſunder Lunge. ; 

Alſo ich war wieder geſund. Wie gejund ich war, das 
zeigte ſich ſpäter, als ich den Fehdehandſchuh der Poſener 
Le rerſchaft aufnahm und ihnen ane verſetzte, die ſie ge⸗ 
5 Fr erwartet hatten. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Die Poſener aner hatte, als ſie merkte, daß eine 
Gehaltsaufbeſſerung in . ſei, fortwährend die Preſſe 
in Bewegung geſetzt zur Verlautbarung ihrer Wünſche, 
Wünſche, die jo verſchiedene Richtung hatten, daß fie Da 
zu vereinigen waren. Die Stadt oſen hatte einen Te 
ihrer Lehrer gleich vom Seminar weg hierher berufen, 
andere aber erſt ned längeter auswärtiger ment ſie 
hatte aber für die Beſoldungen nur die hieſige Dienſtzeit 
angerechnet, was für die von auswärts Berufenen große 
Nachteile bedeutete; ſie verloren je nach der Länge der 
auswärtigen Dienſtzeit 2, 3, 4, ja 5 Beſoldungsſtufen und 


wi 


verlangten nun den Ausgleich. Der Magiſtrat war geneigt, 


dieſen Wünſchen entgegenzukommen, nur durfte das nicht 
die maile a ähigkeit der damals noch kleinen und außer⸗ 
ordentlich vielſeit iper belajteten Stadt überſteigen. Es 
wurden die knifflich ten Berechnungen aufgeſtellt, ſoge⸗ 
nannte Skalen, und erſt Skala X, aljo die dreiundzwan⸗ 
weht, ſchien geeignet, die ſchwere Aufgabe zu Löjen; fie fand 

a À des Magiſtrats und am 16. Dezember auch 
ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Nach der Ber- 
kündung dieſes Beſchluſſes richtete der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher einige Worte an die Lehrerſchaft, deren Vertreter 
in der Zuhörerloge waren, ſie möchten doch einſehen, daß 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften das Menſchenmöglichſte 
Nene ſei. Das beantworteten die Lehrer mit einer 
öffentlichen Proteſtverſammlung, in der es bis zu Pfui⸗ 
rufen auf den Stadtverordnetenvorſteher gekommen fein 
ſoll. Als ich davon hörte, griff ich flugs zur Feder und 
ſchrieb einen flammenden Artikel gegen die eden 
der am 7. Januar in der „Poſener Zeitung“ abgedruckt 
wurde und 200 dreigeſpaltene Zeilen füllte. Was ich da⸗ 
mals ſchrieb, war nicht Ausflu ne Ueberlegung, 
ſondern flott hingeworfen, wie es mir gerade in den Sinn 
tam. Es richtete ſich zwar gegen die ganze Lehrerſchaft, 
gemeint waren aber nur die Männer der jharfen Tonart, 
die entſchiedenen Linkſer, denen das Verſtändnis dafür 
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Poſener Tageblatt « 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 15. Februar 


Sonnenaufgang 7.10, Sonnenuntergang 17.05; 
Mondaufgang 7.33, Monduntergang 19 21. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 


o Grad Celj. Bewölkt. Weſtwind. Barom. 763. 
Geſtern: Höchſte Temperatur . 2, niedrigſte 
— 3 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 15. Februar: 
+ 0,30 Meter, gegen + 0,26 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Freitag, 16. Februar: 
Wolkig bis heiter, trocken, Temperatur am Tage 


über 0 Grad, mäßige Nord⸗ bis Nordoſtwinde. 


Spielplan der poſener Cheater 


Teatr Wielki: 
. 5 wegen Sinfonie 


pat: * Beitelftubent“. 


Donnerstag: „Hamlet“. 


Freitag: : „Waterloo“, 5 
Teatr Nowy: Er 
Donnerstag: „Geld iſt nicht alles“; 


Kinos: 


Metropolis: „Pat und Patachon“. TB 
Moje (fr. Odeon): „Zigeunerliebe“. 
Slonce: „Katharina die Große“. 


Sfinks: „Ulanen“. (In polniſcher Sprase) 
Wilſona: „Schützenkönig“. 
O o1 —ę—[— 


Melodie des altags 


Wir ſprechen vom Beg und meinen, daß 
ein Tag dem andern gleich 

maß der Pflichten glelch iſt und der Ablauf in 
großen Linien derſelbe. 
daß die Tage einander gleichen, und wenn fie 


es doch einigermaßen tun, ſo liegt es an uns, 5 


und wir haben uns ſelbſt die Schuld daran zu⸗ 
zumeſſen. Denn es iſt uns möglich, jedem Tag 
ſein eigenes Gepräge zu geben, ſeine eigene 
Note, ſein eigenes Geſicht. Manches mag ſich 
unſerem Bemühen entziehen, und wir werden 
in dem und jenem, das uns von Pflichten zu⸗ 
gewendet wird, auch Zugeſtändniſſe machen 
müſſen. Aber ſo ausgreifend und eingreifend 
iſt das Gleichmaß des Ueblichen nicht, daß nicht 
doch der Eigenton des Tages ſeine Berechtigung 
empfinge. Denn jedes Leben hat ſeine beſtimm⸗ 
ten Eigenbezirke, und ſie zu pflegen, iſt nicht 
nur möglich, ſondern Recht und Pflicht des 
ſelbſtändigen, fein Leben verantwortungsvoll 
geſtaltenden Menſchen. Mag dieſer Bezirk nur 
ganz klein ſein, mag er gewiſſermaßen nur ein 
Winkel fein, der uns überantwortet ift, er ge- 


“nügt doch, um uns Eigene fein: zu Tafjen. - 


wieſenen Aufgabenkreis erkennen. 


weil das i 
Aber es iſt nicht wahr, 


Wohnung der Belagja Kramer, ul, 
‚fliege. 12, entſtand ein Brand, der durch ein 


Verſchiedene Kleidun 
den ein Raub der . ammen. Perſonen wurden 


|; der Urbeiter Waclaw Polaſit 


Ein 
kurzer Augenblick des Ruhens, des Sinnens, 
des Gedenkens, und wir dürfen ihn doch ſchon 
als ureigenſten Beſitz betrachten. Er iſt unſer 
eigen, und keiner ſonſt hat Einfluß darauf. Das 


aber macht den ſelbſtändigen Menſchen aus, daß 
er ſich dieſen Eigenbezirk bewahrt. 


Mancherlei 
Aufgaben find dem Menſchen zugewieſen, der 
innerhalb einer Volksgemeinſchaft lebt und 
wirtt, und je mehr er ſich dieſer Gemeinſchaft 
und der Pflichten, die ihm daraus erwachſen, 
bewußt ift, deſto beſſer wird er den ihm zuge- 
Je mehr er 
ſich in dieſer Gemeinſchaft verwurzelt fühlt, 
mit deſto größerer Bereitwilligkeit oder gar 
Hingabe wird er bereit ſein, ihr zu dienen. Das 


alles aber ſchließt nicht aus, daß er doch das 


Eigene pflegt. Dieſes Eigene aber iſt der 


ſicherſte Weg zur Verwurzelung, und die Ver⸗ 


wurzelung wieder führt geradlinig immer tiefer 
in die Eigenwelt hinein. 


Es gibt vielerlei Möglichkeiten. Nur ein 


13 5 Hüchtiger Gedanke kan durch den Ko 
Tals Beli s pa flüchtiger Gedan n einem durch den Kopf 


ſchießen, und man greift ihn auf, formt ihn aus, 


geſtaltet ihn faſt blitzſchnell in Eigenform aus. 

And ſchon iſt er auch Eigenbeſitz geworden und 
hat die e des Tagesablaufs unter⸗ 
brochen. 


Nein, ſie ſind nicht gleich, die Tage der All⸗ 


< 3 täglichkeit, wenn wir fie nicht gleichförmig haben 

Apollo: „Der Fremdling“. (In poln. Sptache) m fe niat leech 

re „Im Schatten der Großſtadt“. (Harry $ 
el. i Ar s 


wollen. Jeder Tag kann ſeinen Eigenton, ſeine 
eigene Melodie und ſeinen eigenen Inhalt 
haben. Auch ſeinen eigenen Wert. Nur müſſen 


Ak J Fir n Wert fe bt geben. 


— 


Bofener Badıverein 


1 wird nochmals darauf hingewieſen, dah 
koe A dem 16. d. Mits., abends 9% Uhr 
leinen Saal des Evangelischen Vereins⸗ 

Fee der Verein Deutſcher Sänger zu der 
eg übt und daß die Mitglieder 
des Bachvereins (Männerſtimmen) vollzäh⸗ 
lig un 1 bei Be BER: an⸗ 
weſend find. j 


M blüte J uchtverſuch 


Einen mißglückten Fluchtverſuch unteknahnm 
bei ſeiner Ueberführung ins Polizeipräſidium 
der 25jährige obdachloſe Staniſtaw Berk: 
8 ein lange geſuchter, notoriſcher Taſchen⸗ 
dieb. Er verſuchte ſich von den ihm begleiten⸗ 
den Voliziiten reizumachen, wobei er den 
Polizeigefreiten Sufryd zu Boden warf, ſo 
daß dieſer verletzt wurde und von der Rettungs⸗ 


bereitſchaft verbunden werden mußte. 


— — 
X Brand durch ein Kind verurſacht. In der 
zamarzew⸗ 


am Ofen ſpielendes Kind verurſacht wurde. 
sſtücke und Gardinen wur⸗ 
nicht verletzt. 


X Durch einen Huſſchlag Ihnen u. t Würde 
Marſz. 


; 


Sud a 177. Er wurde von der Aerztlichen Be⸗ 
reitſchaft ins Städt. Krankenhaus gebracht. 

X Prügelei. Während einer Prügelei im 
Hausflur der Halbdorfſtraße wurde Czeslaus 
Bobkowſkti von feinem Gegner derart zugerichtet, 
daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
Dort wurde ein ſchwerer Lungenſtich feſtgeſtellt. 

X Feſtnahme eines Taſchendiebes. Der De- 
reits vielfach vorbeſtrafte Taſchendieb Ludwik 
abt Bahnſtr. 45, wurde wegen Taſchendieb⸗ 

tabls, begangen an einem Sylveſter Pilarfki 
in der St. Martinſtraße, feſtgenommen. — Auf 


friſcher Tat eines Geflügeldiebſtahls in Staro⸗ 
tefa wurden Edward Kaminſki, Breslauer Str. 
Nr. 30, und der Obdachloſe Tomaſz Dziurkiewicz 
feſtgenommen. 


X Diebſtahl. Vom Balkon des Artillerieſtr. 6 
wohnenden Podczaſki wurde ein Pelz im Werte 
von 600 3!. geſtohlen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 8 Perſonen zur Beſtrafung notiert un? 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ver⸗ 
gehen 9 Perſonen feſtgenommen. 


Blutiges Ehedrama in Wilda 


Eiferſucht als Arſache eines Doppelmordes — Sechs unverſorgte Kinder 


verlieren 


Der Stadtteil Wilda befand ſich geſtern in 
einem Zuſtande größter Erregung. Die Urſache 
dazu war ein gräßliches Verbrechen, dem die 
Eltern von ſechs unmündigen Kindern zum 
Opfer fielen. 

In die Wohnung des Ehepaares H o f fmann, 
Mierzbiecice 30, drang gejtern gegen 20 Uhr 
der arbeitsloſe Schloſſer Staniſlaw Antonie⸗ 


wicz ein und tötete mit einigen Revolvers 
die 36jährige Maria Hoffmann und 


ſchüſſen 
ihren 40jährigen Mann Jan Hoffmann. Die 
Frau des Antoniewicz, die ſeit einem halben 


Jahre bei Hoffmann wohnte, wurde durch Re⸗ 
Gelpezſchnſſe am Kopfe ſchwer verletzt. Antonie⸗ 


Wwochenmarttbericht 


Der geſtrige Mittwochsmarkt, von Käufe⸗ 
rinnen mäßig beſucht, war, abgeſehen vom 
Fleiſchmarkt, recht gut beſchickt. Obwohl die 
Fleiſch⸗ und Fettpreiſe, wie zu erwarten war, 
Aerabgeſeßt ſind, ſo fehlte es doch an Käufern. 

tan forderte folgende Durchſchnittspreiſe: 
Schweinefleiſch 65—80, Nindfleiſch 60—90, Kalb: 
fleiſch 0,65—1.00, Hammelfleiſch 0.70—1. 00, toher 
Speck iſt weſentlich billiger geworden und koſtele 
70-75, Räucherſpeck 1.10, Schmalz 1.20, Kalbs⸗ 
leber 1.20, Schweine⸗ und RNindsleber 50—70, 
Gehacktes 70—80. Groſchen. — Die Preiſe für 
Molkereiwaren find, wie vorauszuſehen war, 
etwas erhöht und betrugen durchſchnittlich für 
Tiſchbutter . og andbutter 1.40 —1 50, 
Weißläſe 30—50 G Milch das Liter 20 Gr., 
Sahne pro Viertelliter 35— 40; für die Mandel 
er sale man 1.00, für Trinkeier 1.30 


Perlhühner 22.50, ae das — 1.40 
1.60, Kaninchen 1— 2.50 

Der Gemüſemarkt Kae Roſenkohl zum 
reife von 35—40, Grünkohl koſtete 15—20, 
Jwiebeln 1015, tote Rüben 10 Gr., Mohr: 
üben 10—20, Kohlrabi 20 Gr., W uten 10 Gr., 
Suppengrün 5—10, Erbſen 25 Gr., Bohnen 
H Gr., Sauerkraut 15 Gr., getrocknete Pilze 
7% Pfd. 11.50, Mecrrettich 20-40, Rhabarber 


A ünden 60. Gr., Weißkohl 10—15. Gr. 


Blumenkohl Seme Köpfe 15—70, Rotkohl 20 


bis 30, Wirſingkohl 25—35. Ein Pfund Aepfel 
koſtete je nach Qualität 20—90, Backbirnen 0.80 
bis 1.00, Fr ai 8090, Backobſt 0.80 
bis 1.00, Mohn 35—40, Backpflaumen 11.20, 
Walnüſſe 1.30, Musbeeren 50—60, Spinat 50, 
Sellerie 30 Gt., Kartoffeln 3—4 Gr., Peterſilie 
30 Gr., Apfelfinen das Stück 40—60, Zitronen 
10—15, Bananen 30—60, Salattartoffeln 10 Gr., 


die Eltern 


wicz ſtellte fih nach kurzer Zeit der Polizei. 

Ueber die Gründe, die zu dieſer unſeligen Tat 
führten, ift wenig bekannt. Jedenfalls find fie 
in der Eiferſucht des Antoniewicz zu fumen, 
Dafür ſpricht auch die Tatſache, daß Antoniewicz 
ſeine Frau öfters der Untreue bezichtigte und 
Drohbriefe ſchrieb, in denen er alle zu erſchießen 
drohte. 

Ueber den Mörder ift bisher nie etwas Nach 
teiliges bekannt geweſen. Er hat u. a. auch den 
polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieg mitgemacht und 
dabei eine Kopfverwundung davongetragen. Er 
ift nach feiner Verhaftung ins Volizeigewahrſam 

E am Plac Wolnosci geſchafft worden. 


ſaure 5 10—20, Majoran 10 Gr., grüne 
Peterſilie 15 Gr., Schnittlauch 15 Gr. das Bund. 
An den Fiſchſtänden, die eine genügende Aus⸗ 
wahl brachten, Pa man für Hechte 1.10—1.20, 
für Schleie 1.20, Karpfen 1.20, Bleie 0.90—1.00, 
Weißfiſche 40—70, Zander 1.80—2. 40, Barſche 
0.70—1.00, Karauſchen 60, grüne Heringe 35 
bis 45, S 10—15, Matjesheringe 35 
bis 45, Oel pro Viertellitet 30—40; Räuder- 
fiſche waren genügend vorhanden, ebenſo wur⸗ 
den in größerer Menge grüne Heringe und 
8. angeboten; letzterer koſtete 70—80. — 
Der Blumenmarkt war mäßig beſchickt, der 
Krammarkt dagegen um ſo mehr. 


— — 


Wojew. Poſen 
Liſſa 


ande Meſſerſtecherei 
Zwei Opfer 


k. Am Faſchingsdienstag kam es in unſerer 
Stadt zu zwei ſchweren &nlägereien, die für 
zwei der Teilnehmer einen recht tragiſchen Aus⸗ 
gang nahmen. Abends gegen 8 Uhr kam es in⸗ 
folge perſönlicher Nn an 
der Weſtpromenade, nahe der Bahnhofſtraße, zu 
einem Streit zwiſchen einem gewiſſen Franciſzek 
Plaſzynſki und den Brüdern Mieczyſlaw und 
Jan Rochowiak, der in eine blutige 5 — 
ausartete. Während des Sad ia la aog 
einer der Brüder ein Meſſer und ſtach Ptaſzyalſ 
in den Unterleib, fo daß dieſer ſofort bewußtlos 
zur Erde fiel. Das Opfer wurde ins St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus gebracht, wo eine Operation vor⸗ 
genommen werden mußte. 


Die zweite Schlägerei, die einige Augenblicke 
ſpäter vor ſich ging, wurde ebe falls von den 
Brüdern Rochowiak inſzeniert, und zwar am 


—. ꝗ⁊? ẽ)— — —'ä— ͤ8—?ͤʃ 


fehlte, daß die Lehrer Beamte ſind, die ſich in all ihren 
Angelegenheiten ebenſo zu verhalten haben wie Beamte. 
Wer der Behörde gegenüber ſich die Freiheit der öffent⸗ 
lichen freien Rede anmaßt, der muß dieſer Behörde die 
gleiche Freiheit der öffen ichen Rüge zugeſtehen und letzten 
Endes das Recht der Dienſtentlaſſung. Was den Lehrern 
in ihrer Geſamtheit bewilligt — machte einen in die 
Hunderttauſende 
erheblichen Teil deſſen, was bewilligt war, mußten die 
Stadtväter aus ihrer an allen Eden und Enden in An⸗ 
ſpruch genommenen Taſche zahlen. — Nun, die Männer der 
ſcharfen Tonart i atten lese Einſicht nicht, ſie riefen —— an 
der Zahl) den Staatsanwalt an, er ſolle gegen mich im 
öffentlichen Intereſſe einſ reiten. Den Gefallen tat er 
ihnen nicht, verwies ſie vielmehr auf den Weg der Privat⸗ 
klage, gab dieſem Beſcheide aber eine Begründung, aus der 
ſie entnehmen mußten, daß ſie auch mit der reg 
RN Erfolg haben würden. Während alldem blieb ich 


n gelaſſenſter Ruhe; das einzige, was mich ſtören konnte, 
nſprachen vornehmer, mir 
unbekannter Herren, die mir die iich aul für mein mutiges 


aa waren auf der Straße die 
Vorgehen gegen die Lehrer, die ſich allfeitig unbeliebt ge- 
macht hatten. 
Poſener Lehrerzeitun 
en gegen die 


eamtenſchaft . ph datiert vom 


anuar, aljo einen Tag vor dem meinigen. Wäre es 


zur Gerichtsverhandlung gekommen, dann hätte ich Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen für mich 
nehmen können. — Wem verdankten die Lehrer dieſen Rein⸗ 


fall? Den Linkspolitikern, die in den Lehrern Vorkäm fer 
ihrer Partei ſahen, in Wahrheit ſie zu Parteikne hen 


machten. 


Gehaftsaufbeſſerungen empfan en, iſt eine ſchöne Sache, 
aber wer denkt an die Mühen, Si 

verbunden find, wer an bie, Verantwortung, die der auf ſich 
nimmt, dem die Durchfechtung der Vorlagen obliegt. Daß 
unjeren Chef die ſcheinbar fo Piten Nerven verließen, zeigte 
ſich eines Tages in der Stadtueroehneienjtäung: „Herr 
Jaffé hat von einem Syſtem von Gratifilätionen und 
Remunerationen geſprochen“, ſchrie Herr Witting und 
machte längere Gegenausführungen. Herr Moritz Jaffe 
schüttelte k Kopf und ſagte dann, er begreife den Herrn 
Oberbürgermeiſter nicht, denn er, Jaffe, habe gar nicht den 
Mund aufgemacht. Dem Herrn Stadtverordnetenvorſteher, 


ehenden aße etrag aus, und einen 


Laut auflachen mußte ich, als mir eine 
ins Haus geſandt wurde, die einen 


e mit den Vorarbeiten, 


der mich fragte, was protokolliert ſei, konnte ich nur be⸗ 
ſtätigend ſagen, daß ich Herrn Jaffé nicht als Redner no⸗ 
tiert habe. Witting verlie ſehs erregt den Saal und kehrte 
erſt nach drei Monaten ins Rathaus zurück. Noch am 
Sitzungsabend hatte er zu Haufe einen Ohnmachtsanfall 
erlitten, der ihn aufs Krankenlager warf. 

Mit der Lehrerbeſoldungsvorlage zugleich war auch 
eine Vorlage betreffend Aenderung der Beſoldungen für 
die ſtädtiſche Beamtenſchaft zuſtimmend erledigt worden. 
Darin war ich perſönlich beteiligt durch Zurückdatierung 


meiner Beförderung 0 Gum Sekretär um drei Vierteljahre. 


in Anſpruch 


f 


Wir fünf glücklichen xaminanden von 1889 hatten unſere 
Beförderung erſt nach längerer ae erhalten. Da 
dies weder vorher noch nachher üblich war, wurde jetzt, 
auf meine Anregung, die Rückdatierung ausgeſprochen. 
Nach der Erkrankung von 1896 trug ich trotz der wun⸗ 
ar bg rg noch jahrelang Bedenken wegen meiner 
Geſundheit. Das war mir Anlaß, im Jahre 1900 das Nord⸗ 
jeebad Borkum aufzuſuchen, fand dort drei Wochen lang 
tropiſche Hitze und ein angenehmes Quartier, deſſen vier⸗ 
zehn Parteien eigene Tanzfeſte veranſtalteten. Und ſogar 
Gelegenheit, Kriegsſchiffe 1 wen „Kaiſer Friedrich“ 
„Bayern“ und „Württemberg“ gingen dort vor Anker, die 
dienſtfreien Offiziere kamen abends zum Konzert ins 
Strandhotel und brachten eine Schiffskapelle mit. Es war 
erade der 6. Auguſt, der 30. 8 der Schlacht von 
Wörth, an der zum eriten Male Bayern und Württem⸗ 
berger unter Führung des deutſchen Kronprinzen mit un⸗ 
ſeren Truppen Seite an Seite gekämpft hatten. Da faßte 
ich mir ein Herz, a oma einen, a edachte in kurzer 
Rede des Tages von Wörth und brachte ein Hurra aus auf 
unſere Marine, die künftige Kampfgenoſſin unſeres Heeres. 
Einige Abende widmete ich der ſtundenlangen Betrachtung 
des herrlichen Meerleuchtens. Was mir in Borkum nicht 
gefiel, war die lüderlich geführte Leſehalle. 
Ganz im Gegenſatz dazu fand ich in Norderney, wo ich 
zwei Nächte blieb, die Leſehalle in muſtergültiger Ver⸗ 
faſſung. Auch hörte ich da ein fp ie een unter 
den Künſtlern war als Harfenſpieler (laut Zettel) Paul 
Krüger von der ſtädtiſchen Oper in Poſen verzeichnet. 
Vor dem Abſchluß der Erinnerungen aus der alten 


Stadt (vor der Eingemeindung) möchte ich noch zweier 


Amtsgenoſſen aus dem Stande der Militäranwärter ge: 
denken, Wilhelm Stüwe und Paul Altmann, beide aus der 


. Unteroffigierfehufe Weißenfels hervorgegangen. Den ii e, , Pr!!! 


— ——— 


| weil 10 ſelbſt 


traurige Schickſal hatte Kollege Brandſtädter, 
ſtattlich b ; 


ſchon beim gemeinſamen Stenogra⸗ 
phieunterricht kennen, als er noch Feldwebel der 5. Kom⸗ 
pagnie des Infanterie⸗ Regiments 46 war. Wie rn 
kranken Pferde hab ich ihm ſeinerzeit sugerebei, zum Ma 

itrat Poſen zu kommen, er hat es nicht zu bereuen 2 859 

iſt ſehr ſchnell zum Sekretär aufgeſtiegen und auf der Höhe 

des Lebens Bürgermeiſter der Stadt Koſten Ben u 
Stüwe hat feiner Stadt Koſten ein neues Rathaus bauen 
laſſen; ſein Stolz war das Trauzimmer des Standesamts 
mit den Bildniſſen der beiden alten Kaiſer. Der Bräuti⸗ 
am konnte, wenn er aufblickte, den Spruch leſen: „Ich 
abe keine Zeit, müde zu ein“, und die Braut den Spruch: 
„Lerne leiden, ohne zu klagen.“ Paul Altmann hatte vom 
Militär⸗Knabeninſtitut Annaburg ein Abgangszeugnis, das 
von Anfang bis Ende nur das Prädikat „Vorzüglich“ ent⸗ 
hielt und er war auch im Amte ein vorzi 10 Menſch. 


loſen Stüwe lernte ich 


Die Akkurateſſe feiner ſehr ſauberen Handſchr 


ift zeigte ed 
nicht nur in all ſeinen Arbeiten, ſondern cu ſonſt in ſei⸗ 
nem Weſen. Oft war er auf Wanderfahrten . Be⸗ 
gleiter, aber ein Mann eigener Art, man hörte nie von 
ihm ein Wörtchen über das Kapitel Weib, und wir ſchon⸗ 
ten ſein Empfinden dadurch, daß wir in ſeiner Gegenwart 
dies Kapitel auch nicht berührten. Als Soldat war er 
Wachtmeiſter eines oberſchleſiſchen Feldartillerie-Regiments 
fc eln Zum ie ließ er, obſchon 50 Jahre alt, 
ich einziehen und blieb hier in Poſen bei den Erſatzforma⸗ 
tionen. Eines Tages She er mir, heute geht die 111. Batte⸗ 
rie hinaus, die ich zu ammengeſtellt habe. Vor dem Kriege 
unterſtand ihm die Ratsbücherei. Der von ihm nach modern⸗ 
ſten Grundſätzen umgearbeitete Katalog war dadurch be⸗ 
ſonders wertvoll, daß er Verweiſungszettel für wichti = 
Aufſätze aus Verwaltungszeitſchriften enthielt. Nach 
Kriege iſt er in den Ruheſtand getreten, hat in eine oji 
preußiſche . bineingeheiatet und iſt, etwa 
67 Jahre alt, als „Rückenmärker' geſtorben. Das gleiche 
wohl der 
ſte aller Männer, mit denen ich amtlich in Berüh⸗ 
rung gekommen bin. Hierbei will ich erwähnen, daß ich zu 
meiner Kollegenſchaft in recht angenehme Verhältniſſe ge⸗ 
kommen bin, trotzdem ich ſchon in jungen Jahren den 
Grundſatz halte, keinem zum Geburtstage zu gratulieren. 
In 40 Dienſtjahren bin ich niemals angepumpt worden, 
auch niemanden anpumpte. 


Gortſetzung folgt) 


d 


Ring. Hier fiel als Opfer ein gewiſſer Jan Ptak, 
der ebenfalls eine ſchwere Unterleibsverletzung 
erhielt. Stark blutend wurde auch dieſer ins 
St. Joſefs⸗Krankenhaus geſchafft. 


Die Gebrüder Rochowiak, die als unverbeſſer⸗ 
liche Diebe und Schläger betannt ſind, wurden 
einige Zeit ſpäter verhaftet und ins Gefängnis 
eingeliefert. Der Zuſtand der beiden Opfer der 
Meſſerſtecherei iſt ſehr bedenklich. Beſonders 
ſchwer ift die Verletzung des Ptaſzyunſki. 


Kriewen 


k. Konkurs des „Nolnik“. Ueber das Ber- 
mögen der Genoſſenſchaft „Rolnik w Krzywinu“ 
iſt mit dem 3. Februar 1934 das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet worden. Zum Zwangsverwalter 
wurde Herr E. Przybylowicz⸗Koſten ernannt. 
Forderungen find ſpäteſtens bis 1. April d. Is. 
anzumelden. Am 3 März, vormittags 10 Uhr 
findet die erſte Gläubigerverſammlung ſtatt. 
Der Prüfungstermin der eingehenden Forde⸗ 
rungen iſt auf den 14. April 1934, vormittags 
10 Uhr feſtgeſetzt worden. 


Wollſtein 


* Vorträge über Deutſchland. An den vier 
nächſtfolgenden Sonntagen finden in der Aula 
des hieſigen Gymnaſiums Vorträge von Univer⸗ 
ſitäts rofeſſor Dr. Marjan 3. Jedlicki ſtatt. Der 

ortrag = am 18. Februar 17,15 Uhr über 
das Thema: „Das heutige Deutſchland“.“ Von 
Erwachſenen wird ein Eintrittsgeld von 30 Gro⸗ 
ſchen, von Schülern 15 Groſchen erhoben. 


Krotoſchin 


+ Frau Superintendent Ida Renovanz F. 
Am 8. Februar ſtarb in Eisleben Frau Super⸗ 
intendent Ida Renovanz im 72. Lebensjahre. 
Die 9 war die Gattin des Super⸗ 
intendenten Albert Renovanz, der von 1906 bis 
1920 Pfarrer der biefigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde geweſen iſt, und hat an ſeiner Seite 
gerade die ſchwerſten Jahre während des Krie⸗ 
ges und kurz nach dem Kriege mit der Ge⸗ 
meinde durchlebt. Im Gottesdienſt am letzten 
Sonntag wurde der Entſchlafenen in Dankbar⸗ 
keit gedacht. 


Schutzimpfun 
Dishtberilis Mit 


erſte 


n gegen Scharlach und 
ückſicht auf die ſich mehren⸗ 


den Scharlach⸗ und Diphtheritiserkrankungen er⸗ 


innert der Kreisarzt daran, daß Schutzimpfun⸗ 
gen in Krotoſchin unentgeltlich im Säug⸗ 
— 1 Kollataja 5), an jedem Mittwoch 
und Sonnabend von 12.30 Uhr bis 13 Uhr, aus⸗ 
geführt werden. In Koſchmin werden ſolche 
Impfungen an jedem Montag und Donnerstag 
von 12 bis 12.30 Uhr im ehemaligen Kranten- 
kaſſengebäude vollzogen. 


Gemeinſames Winlerfeſt 


der deutſchen wirkſchaftlichen 
Organiſationen im Kreiſe Jarotichin 


x Am Sonntag, dem 4. Februar, veranſtal⸗ 
teten die — —— wirtſchaſtlichen Verbände im 
Kreiſe Jarot hin wie alljährlich ihr gemein 
james interfeſt. Da wegen der Kürze der 
Karnevalszeit am ſelben Tage noch andere 
deulſche ranſtaltungen in unſerem Kreiſe 
3 iſt es beſonders hoch zu bewerten, 

b trozdem bei uns im Saale des Evangeli- 
ſchen Vereinshauſes alle Plätze beſetzt waren. 
Eine ganz beſondere Freude hatten die Ver⸗ 
anſtalter, Herr Fiſcher von ae 
czeczew und Herr Magiſter H. W eih- a: 
rotſchin, den Gäſten damit bereitet, daß fie eine 
Gruppe von 15 Poſener deutſchen Studenten 
azu bewogen hatten, zu uns zu kommen und 
die Ausgeſtaltung des „Bunten Nachmittags“ 
zu übernehmen. Dieſe jungen Leute haben es 
verſtanden, ganz aus ſich heraus ein wirklich 
beachtenswerles Programm zuſammenzuſtellen. 
Beſonders in muſikaliſcher Hinſicht erregte es 
lebhaften Beifall. 


Im Namen der Verbände begrüßte diesmal 
gerr Weiß die Erſchienenen, vor allem Herrn 
uperintendenten Steffani als den Ver⸗ 
treter der Kirche. Er wies die Poſener Dar⸗ 
ie auf ihre Aufgabe hin, mitten im Volt 
ür die weitere 


Befeitigung von Standesdünkel und 


laſſengegenſützen 
auch an dieſem Abend zu wirken. In jahre 
langer Vorarbeit mit dem leider zu Sl vers 
ſtorhenen Günther von Schweinichen fei 
bei uns in dieſer Richtung ihon viel getan, 
und jo träfen ſich auch am heutigen Tage alle 
deutſchen Menſchen, die ein Anrecht hätten, den 
Ehrennamen Bauer oder Arbeiter zu 
ühren. In ſeinen weiteren Ausführungen er⸗ 
mahnte der Redner die anweſenden Gäſte, ihre 
aut zu erfüllen und ſich den wirtſchafts⸗ 
ſtändiſchen Organiſationen einzugliedern. Nur 
wer arbeite und ſeine Pflicht tue, hätte ein An⸗ 
recht auf Hilfe und Kritil. Die Begrüßungs⸗ 
rede klang aus in der Anführung der Worte 
errmann Rauſchnings! „Der Deutſche im 
Auslande iſt nicht mehr Privatiſt, ſondern die 
Intereſſen der Gemeinſchaft müſſen auch das 
wirtſchaftliche Intereſſe des einzelnen beſtimmen. 


m erſten Teil des Programms hörten wir 
nach einem von gut beſetztem Orcheſter flott ge⸗ 
ſpielten Marſch ernſte und heitere Rezitationen, 

ie fi mit gut ausgeführten muſtkaliſchen Dar- 
bietungen ahwechſelten. Nach turzer Pauſe 
digte ein improviſierter Sketch „Großrundfunk⸗ 
ender en der, von Beifall öfters unter- 
Broen, den Zuhörern ernſte und heitere Wahr- 
geiten vermittelte. Den reſtlichen Teil des 
Frogramms nahmen ausſchließlich muſikaliſche 
arbietungen ein, von denen beſonders das 
uartett Lore⸗Lore“ großen Anklang fand. 


in am Schluß ausgezeichnet geſpielter beliebter 


Narſch rief einen nicht endenwollenden Beifalls⸗ 
turm hervor. — In herzlichen Worten dankte 
nun Herr Fiſcher von Mollard den Poſener 
Imeraden für ihre fo ſchönen Darbietungen 
und unterſtrich hierbei, was für ein Opfer es 


— —— — —äöÄ̃— N——‚—— —-—— — — 


\ -+ Tofener 


Tageblatt & 


Tragiſcher Karnevalabſchluß 


2. Inowroclaw, 14. Februar. Am Dienstag 
abend gegen 9 Uhr wurde an der ul. Plebanka, 
hierjelbjt, in der Nähe der Muttergotteskirche 
ein blutiges Verbrechen verübt. Um die fri- 
tiſche Zeit ſtanden an der betreffenden Straße 
der 17jährige Staniftaw Gosciniak von hier 
aus der Bloma 4 ſowie der 19jährige Stefan 
Rokicki aus der ul. Panny Marji 17, und unter⸗ 
hielten ſich in ruhigem Tone. Plötzlich durch⸗ 
drang die Stille ein Schuß und Gosciniak ſank, 
in den 1 getroffen, lutüberſtrömt zu 
Boden, während Roticti in der Richtung des 
katholiſchen Pfarrhauſes entfloh und ſich im 
Garten verſteckte. Gosciniak wurde durch Mit⸗ 
glieder der hieſigen Feuerwehr in das Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo er mit dem Tode ringt. Ro⸗ 
kicki trieb ſich noch die halbe Nacht auf den 
Straßen der Stadt herum und ſtellte ſich dann 
ſelbſt der Polizei, ohne Revolver, und meldete, 
daß Gosciniak tödlich verwundet ſei. Ueber 
den Grund des Verbrechens konnte noch nichts 


erfahren werden. Die eingeleitete Unterſuchung 
nge⸗ 


wird wohl Klarheit in die geheimnisvolle 
legenheit bringen. 


Großfeuer in Matwy 


2. In der heutigen Nacht gegen 3 Uhr brach 
im Reſtaurant von Gola je in Matwy, der 
es vom Inowrockawer 

ein Feuer aus, durch welches der Dachſtuhl voll⸗ 
1 vernichtet wurde. Es : 
tiftung vorliegen. Durch das raſche und 
energiſche Eingreifen der Inowrockawer und 


der völligen Einäſcherung bewahrt werden, fes 


Matwyer 8 konnte das Haus vor 
aden immer noch 20 000 2. 


doch beträgt der 
Leider erlitt bei den Rettungsarbeiten der 
Feuerwehrmann Kokodziejſti aus Inowroclaw 
einen Unfall, indem er von der vereiſten Leiter 
ſtürzte und ſich einen Armbruch zuzog. 


Pi —— —— —ä— — 


für fie fei, gerade am Tage des Gronau⸗Vor⸗ 
trages hinaus in die Provinz zu eilen, um den 
verſtreut lebenden oltsgenoſſen etwas zu 
bieten. Er legte hierbei im Namen unſeres 
Führers Herrn von Witzleben den Anweſenden 
nahe, auch ihrerſeits Opfer zu bringen, und 
zwar für das große Werk der deutſchen Winter⸗ 
hilfe. Anſchließend an dieſe Worte ſangen die 
Anweſenden ſtehend den Feuerſpruch. 

Während die einen befriedigt von dem Er⸗ 
lebten heimgingen, verbrachten die anderen — 
beſonders die Jugend — gemeinſam mit den 
Poſener Freunden den Abend beim fröhlichen 
Faſchingstanz. Das gute Tanzorcheſter ſpielte 
unermüdlich, und als am Morgen mit der 
ſchönen Weiſe „Guter Mond, du gehſt ſo ſtille“ 
die Veranſtaltung ihr Ende fand, ging wohl 
niemand unbefriedigt heim. 


Ditrowo 


Gerichtsurteil. Vor dem hieſigen Burg- 
gern ind die Eiſenbahnbeamten Broniſlaw 

troczynfti und Jan Kaminſki wegen Sacharin⸗ 
ſchmuggels, erſterer zu 4 Monaten Gefängnis 
und 500 Zloty Geldſtrafe, letzterer zu 5 Monaten 
Gefängnis und 500 Zloty Geldſtrafe verurteilt 
worden. Beide Beamte fuhren den Perſonenzug 
Oſtrowo-Neumittelwalde und betrieben den 
Schmuggel ſeit längerer Zeit. Bei ihrer Ver⸗ 
haftung in Oſtrowo 171 ie Grenzzollbeamten 
wurden etwa 8 Pfund 7 7 55 bei ihnen be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Eiſenbahner verlieren ihre 
Stellungen und gehen ferner ihrer Altersver⸗ 
ſorgungsanſprüche verluſtig. 

＋Verſetzung. Der Präſes des hieſigen Be- 
zirksgerichts, Plejewſi, iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchafl an das Bezirksgericht in Bromberg verſetzt 
worden. 

+ Feſtnahme. Der hieſigen Kriminalpolizei 
gelang es den Schwerverbrecher Franz Gier- 
powſki zu verhaften, der in der hieſigen Um- 


r in Schildberg und Kempen verſchiedene 


inbrüche auf dem Gewiſſen hat. 
ſteckbrieflich verfolgt. ; 

+ Beim Solzdiebſtahl angeſchoſſen. Im Wto⸗ 
reler Walde traf der Forſtwärter Marcin 
Krawezyk zwei Arbeitsloſe beim Holzdiebſtahl. 
Es kam zu einem Handgemenge, wobei die Män⸗ 
ner verſuchten, dem Förſter das Gewehr zu ent⸗ 
reißen. Hierbei fiel ein Schuß, durch den der 
En der Angreifer ſchwer am Kopfe verletzt 
wurde. 


Kempen 

wg. Einbrüche. In die evangeliſche Kirche 
drangen Diebe durch ein Kirchenfenſter ein, er⸗ 
brachen zwei Opferkäſten und eigneten ſich den 
3 an. Die ſilbernen ua e hei⸗ 
gen Abendmahlskrüge ließen die Diebe unbe⸗ 
nr 5 — In der katholiſchen Kirche in Roga⸗ 
chütz wurde ein Opferkaſten mit Inhalt ge- 
ſtohlen. Hier gelang es einen Miniſtranten 
der Kirche des Diebſtahls zu überführen und 
das Geld demſelben W y 

wg. Aufgefundenes Diebesgut. Bei einem ge- 
05 Leon Grabinſki in Baranowo fand die 
Polizei bei einer vorgenommenen Reviſion ſo 
viel ene Sachen, daß zur Fortſchaffung 
derſelben ein Wagen nötig war. 


Schildberg 


wg. Beitrafung eines Gerichtsſekretürs. Vor 
dem hieſigen Gericht hatte ſich der ehemalige 
Gerichtsſekretär Franciſzek Ku Dol zu verant- 
worten, welcher amtliche Gelder im Betrage von 
240 z} veruntreut hat. Der Angeklagte wurde 
zu einem halben Jahre Gefängnis verurteilt. 


Stenſchewo 


br. In der Sonntagnacht zerſchlugen ruchloſe 
Spitzbuben in einem unbewachten Augenblick 
die große Schaufenſterſcheibe vom Kaufladen 
des Fleiſchermeiſters Aen. in Stenſchewo 
und entwendeten den größten Teil der Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. Leider entkamen die Ban- 
diten, bevor der Schaden bemerkt wurde. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 


Grätz 


En. Amtsenthebung. Der Gemeindevorſteher 
Koza in Bukowiec, welcher die Gemeinden Buz 
fowiec und Albertoſte verwaltete, wurde von 
der Behörde ſeines Amtes enthoben. Die 
Bücher wurden zwecks Repiſion eingezogen. An 
ſeiner Stelle amtieren kommiſſariſche Vertreter 


Rib no 


Fruuenhilſe. Am Sonntag, dem 11. d. Mts. 
feierte die Frauenhilfe Welnau und Umgegend 
ihr Jahresſeſt. Trotz Sturm und Unwetter 
waren die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
von nah und fern in großen Scharen herbei⸗ 
geeilt, um dieſen Tag ſeſtlich zu begehen. Herr 
Paſtor Krüger begrüßte die Erſchienenen und 
führte aus, daß wir viel Grund zu Freude und 


Er wurde 


pn alt geftohlen, Der 


Labiſchin ; N 

§ Neuer Notar. Für die 517 Stadt iſt 
der Major d. R. Franciszek Pytel zum Notar 
ernannt worden. 


Klepto 


O. Wer tauſchen will, will auch betrügen. Mit 
recht eigenartigen Pferdehändlern hat 
bar der Landwirt ua 
Paulsdorf (Polſta wies) eingelaſſen. Sein mert- 
volles Pferd vertauſchte er gegen zwei andere 
und erhielt noch 140 21 zugezahlt. Lange ſollte 
er ſich aber ſeines guten Tauſchgeſchäftes Aa 
en: air einer Abweſenheit drangen die 
Pferdehändlex, die der Handel offenbar gereute, 
in ſeine Stallungen ein und entführten nicht 
nur die beiden eingetauſchten Pferde, ſondern 
als Entgelt für die zugezahlte Summe auch noch 
iin drittes Pferd, jo daß er nach dem guten 

auſchgeſchäft jetzt überhaupt kein Pferd mehr 
beſitzt. Polizei und Ts werden ſich jetzt be⸗ 
ie müſſen, um den Handel wieder in das 
rechtliche Gleichgewicht zu bringen. 


Cjarnikan 


E. Einbruch. In der Nacht vom Sonntag 
De Montag wurde in Gembitz, Kreis Czarni⸗ 
au, bei dem Beſitzer Alf, welcher die evan⸗ 
geliſche Kirchen- und Schulkaſſe verwaltet und 
auch Rendant der Spar: und Darlehnskaſſe ift, 
eingebrochen und eine eiſerne Kaſſette mit 800 21 

\ ieb muß ein Bekannter 

in, denn’ am Tage vorher hat jemand noch 

erſt 700 z} bei der Kafe eingezahlt. Nachfor⸗ 
ſchungen ſind bis jetzt ergebnislos verlaufen. 


Inowroclaw 


2. Stadtverordnetenſitzung. In der am Sonn⸗ 


abend ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
fand zunächſt die Wahl der Budgetkommiſſion 
und der Rechtskommiſſion ſtatt. Die Wahl der 
Reviſionskommiſſion rief eine ſo ſtürmiſche De⸗ 
batte hervor, daß ſie vertagt werden mußte. 
Darauf kam der dan Se des Chriſt⸗ 
lich⸗nationalen Klubs zur Sprache betr. die hier 
kurſierenden Gerüchte über eine Schließung der 
uckerfabrik. Die Na, nenn wurde dem 
agiſtrat überwieſen. 
Notlage der Arbeitsloſen behandelt und 
dahin beantwortet, daß der Magiſtrat mit Früh⸗ 
e ſofort Kanaliſationsarbeiten aus⸗ 
ühren und dazu 80 bis 100 Arbeitsloſe ſechs 


Monate lang beſchäftigen werde. 


Dolzig 


t. Jahrmarkt. Am kommenden Dienstag, dem 
20. Februar, findet in unſerer Stadt allgemeiner 
Jahrmarkt (Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt) 


ſtatt. 2 
Schroda a 

t. De Its vo lag des Krei 
Schroda e 1934/35 "iot 


bis Sonnabend, den 17. Februar d. Is., in dein 
Büro des Kreisausſchuſſes, Zimmer Nr. 5, aus 
und kann dort durch interejfierte Perſonen wäh- 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

t. Zweite Teilzahlung für Zuckerrüben. Die 
Auterfabrit Sroda bringt jetzt den Rüber⸗ 
ieferanten der letzten Kampagne für die Kate⸗ 

orie A als zweite Rate 80 Groſchen für 100 

ilo in Anre Kr: Der Gegenwert abzüglich 
der von der Fabrik gelieferten weiteren Na⸗ 
turalien wie künſtliche Düngemittel, Nüben⸗ 
ſamen, Kohlen, Zucker uſw. kann täglich von 
8 12 Uhr in der Kalle der Zuckerfabrik abge⸗ 
hoben werden, wobei das Abrechnungsbüchlein 
für das Jahr 1933/34 vorzulegen ift. 

t. Glück im Unglück. Bei dem Landwirt 
Watroba in Winnagoöra drangen vor einigen 
1 o Einbrecher durch das Fenſter des Nachts 
in die yi Laney Tanp und ſtahlen einen Poſten 
Wäſche, mehrere aug ein Fahrrad und ferner 

00 Stoty in bar. Das Geld entnahmen fie 
einer Kaſſette, nachdem ſie dieſe erbrochen 
hatten. Dabei ijt als ein beſonders glücklicher 
Zufall für den Geſchädigten zu verzeichnen, daß 
die Einbrecher, wie Wakroba am nächſten Mor: 
gen mit nicht geringer Freude feſtſtellen konnte, 
wohl in der Eile einen Briefumſchlag, der 
weitere 700 Se a enthielt, unbeachtet 
beiſeite warfen. Die Täter konnten bisher nicht 
ermittelt werden. — In der gleichen Nacht 
wurden der unbegüterlen Witwe Gracayi 


agiſtrat gepachtet hat, 
ſoll Brand⸗ 


überfall verübt. fiel e 
von ungefähr 750 Zloty in die Hände. Der 
Fuhrmann K. wurde, am Auge ſchwer verletzt, 


offen» 
aus dem benachbarten 


es weiteren wurde die 
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aus demſelben Dorfe acht Hühner geſtohlen. 
1 


Die Schweineſeuche und ⸗peſt ift in Go 
bieſierng bei dem Landwirt Paul ſowie in 
Wröblewo⸗Koſtſchin auf dem Beſitztum des Land: 
wirts Wilhelm Rek ausgebrochen. 


Santomiſchel 


t: Schadenſeuer. Bei dem Landwirt Roſzyt 
in Kepa brach dieſer Tage plötzlich ein ye 
aus, das die ganze Landwirtſchaft einäſcherte. 
Die Flammen griffen noch auf die Scheune des 
Nachbars Ratajczak über, ſo daß auch dieſe 
niederbrannte. 


Schrimm 
t. Raubüberfall. Am Dienstag gegen 7 Uhr 
abends wurde auf den Fuhrmann Walentr 
Kaczmarek, der in der Umgegend von 
Schrimm Petroleum verkaufte, auf dem Wege 
zwiſchen Wieſzezyczyca und N ein Raub⸗ 
Den Tätern fiel ein Betrag 


ins hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft. Die 
Polizei leitete ſofort eine Unterfuhung ein und 
ſoll bereits beſtimmte Spuren entdeckt haben. 


Selbitmord eines amerikaniſchen 
Großbrauers 


St. Louis, 13. Februar. A. Buſch Senior, 
der 68jährige Präſident der Firma Anheuſer, 
Buſch u. Co. und das Haupt der in der ganzen 
Welt bekannten Brauerfamilie gleichen Namens, 
hat ſich auf ſeinem Landgut Grand Farm er⸗ 


ſchoſſen. Buſch war feit, ſechs Wochen ſchwer 


krank. 


Schillers „Maria Stuart“ 
im Warſchauer Nationaltheater 
; uraufgeführt 


Warſchau, 15. Februar. In polniſcher Ueber⸗ 
ſetzung führte das Warſchauer Nationaltheater 
am geſtrigen Mittwoch Schillers „Maria 
Stuart“ zum erſten Male vor vollbeſetztem 
Haufe auf. Frau Malicka⸗ Sawan, eine der 
beſten polniſchen Schauſpielerinnen, ſpielte die 
Rolle der Maria Stuart. y 


Der Prinz von Wales 
über den Wert der Arbeitslager 


London, 13. Februar. Die „Times“ veröffent⸗ 
lichen einen von den Univerfitäten Oxford und 
Cambridge an den Vorſitzenden des akademiſchen 
Rates für Arbeitsloſenlager geſandten Brief, 
in dem um Spenden für die im kommenden 
Sommer geplanten zehn Lager gebeten wird, in 
denen je 100 Mann von der Regierung unter⸗ 
gebracht und beſchäftigt werden ſollen. Die 
Univerſitäten berufen Is auf einen Brief des 
Prinzen von Wales, in dem es heißt: „Ich 
ſelbſt habe aus nächſter Nähe die Tragödie der 
Arbeitsloſigkeit und das Wiedererwachen von 
Gefundheit und 8 beobachtet, 
die im Lager einem Menſchen gegeben werden 
können, der lange ohne Arbeit geweſen iſt.“ 


- Sporkmeldungen 


ERkekordſpringen 
auf der Olympiaſchanze 


Der neue Sprunghügel am Gudiberg bei Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen, die Großſchanze für die 
die Olympiſchen Winterſpiele 1936, war am 
Dienstag der Schauplatz eines Verſuchsſpringens. 
Neben den beſten eee hatten 

o r we 


auch die hervorragenden er ein⸗ 


gefunden. Das kleine, aber erleſene Feld unter⸗ 


8 die „Neue 5 am Sportplatz 
udiberg“ einer gewiſſenhaften Probe. Die 
neue Anlage zei fig bei glänzenden Schnee⸗ 
verhältniſſen allen Anforderungen gewachſen. 
Die ſchon bei dem . erreichten 
außerordentlichen Weiten wurden am Dienstag 
noch bei weitem übertroffen. Allen voran flo 
der norwegiſche Amateurlehrer Raabe mi 
fejtem — rung und kühnem Schwung von dem 
Schanzent h und landete nach einem 75er im 


zweiten Gang auf der 


neuen Rekordmarke von 82 Meter. 


Beim dritten Sprung ſetzte Raabe bei 80 Meter 
auf. Ebenfalls auf 82 Meter ſein Landsmann 
Sörenſen. Birger Rund bewies dann mit 
einen drei Sprüngen von 76, 74 und 81 Meter, 
a kat bei dieſen enormen Weiten Haltung 
Sliführung einwandfrei fein können. Der 
vierte Norweger, Rolf a landete bei 
74, 75 und 81 Meter, Hellmuth Lantſchner 
unsbruck) ſetzte bei feinen vier Verſuchen bei 
„57, 62 und 63 Meter auf. Von den deutſchen 
Springern machte Hans Oſtler mit Weiten 
von 70, 73 und 75 Meter die beſte Figur. Der 
Münchener Hans Ertl kam auf 65 und 68 
Meter, Loiſl Kratzer auf 61 und 69 Meter. 


Stekker disqualifiziert 


Nach einer Mitteilung des Zentralverbandes 
der polniſchen Ringkämpfer iſt der frühere Welt⸗ 
meiſter und mehrmalige Landesmeiſter Teodor 
Stekker wegen Handlungen, die mit der Ethik 
eines Ringkämpfers nicht vereinbar find, von 


den Ringkämpferverbänden Polens, Frankreichs, 


Italiens, Oeſterreichs, Deutſchlands und von 
der Internationalen Ringkämpferunion dis⸗ 


qualifiziert worden. Die Disqualifikation läuft 
bereits ab 25. Januar. ! 


y 
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deutschen Farmersfrau 


Aus, unjerem Leſerkreiſe wird uns 
folgender Beitrag zur Berfügung 
geſtellt: ; TARRE 


Ihr Artitel über die Hereros hat unſere 


Familie wieder in lebhafte Erinnerung und 


Schmerzen gebracht. Sie meinen, es gäbe 7 


kaum jemanden, der daran denkt. Vor mir 
liegt der Brief meiner lieben Couſine aus Oko⸗ 
tango — Bahnſtation Waldau — vom 24. Fe- 
bruar 1903. Sie ging als Lehrerin hinüber, hat 
ſehr viel Schweres durchgemacht, heiratete einen 
deutſchen Farmer; 


nachkommen ſollten. 
Sie, einige Auszüge aus dem Briefe zu hören: 


„Seit einer Stunde regnet“ es Wolkenbruch⸗ 
artig; man kann bei dem dichten Fallen der 
Tropfen das bis 50 Schritt weit entfernte Haus 
nicht ſehen, und jetzt, da es nachläßt, iſt eine. 
paradieſiſche Beleuchtung. Bäume, Sträucher 
und Gras in den verſchiedeyſten Schattierungen 
und dazwiſchen endloſe Flächen überſät mit 
ſtrahlend gelben Blumen; man vergißt vollſtän⸗ 
dig die entſetzliche Glut des Tages und iſt durch 
diefe herrliche Friſche vollſtändig ausgeſöhnt. 
Die Kaffern haben ſich wieder tüchtig gewaſchen, 


d. h. die Natur hat es beſorgt; denn die meiſten 
Pontos find in dieſer Regenzeit eingeſtülrzt. 


Morgen erſcheinen ſie ſämtlich ſpiegelblank; 
denn die Hautfarbe hat jhönen Glanz, jo lange 
der unvermeidliche Staub nicht alles überzogen 


hat. Es gibt Kaffern in ſchönen dunklen und 


hellbraunen Farben. Wenn fie fh. ärgern, 
werden ſie ganz ſchwarz. Die ganz kleinen Kin⸗ 
der ſind roſa, die größeren laufen in allen mög⸗ 


lichen Schattierungen umher, beim Spiel beneh⸗ 


men fie ſich wie die Affen. Die Glieder ‚find 
ſchrecklich lang und hager, der Bauch unförmig 
angefuttert, nur ſehr ſelten fehlt der beklei⸗ 
dende Bindfaden über den Hüften, der bei zehn⸗ 
jährigen Kindern mit den zwei notwendigen Be⸗ 
hängen von dünnen Lederriemen ergänzt wird. 

Das ſoll für die nächſten acht Monate der 
letzte Regen geweſen ſein. Nach ſolchem Regen⸗ 
tage ijt, es wunderbar ſchön — wenn ich bloß 
hierbleiben könnte. Das Leben iſt viel ein⸗ 
facher, und ich verſtehe, daß jeder — die zarten 
Kolonialdamen ausgenommen — gern hier ijt, 
Es gibt unzählige Tage im Sommer, an denen 
man zwiſchen 1 und 3 mittags vollſtändig 
ſchlapp ift und uhfähig, das geringfte zu tun. 
Mit viel Energie und dem lieben Zwang rafft 
man ſich zuſammen und leiſtet die nötige Ar⸗ 


beit, und dann verlebt man die herrkichen kaum noch vorgekommen, daß 
Abende, welche wirklich unvergleichlich ſind. 


Teatr: Politi 


tier das Meſſer an die W 
rühmten Namen der y uje 
modiſcher Spielleiter fein 


ſtutzt, erlebt mit A FL DE Zeltungskollegen unmanierliche 


Machenschaften, verdient jedoch klotzi 


` 


(taus 
konzillant. Mitgef 


‚Sit es fo? nd 


757 im Grfolgsttott weiter, Träne im Knopfloch, 
t 


wir das? wer wirft 
W ti 


und gut gewürztes, tadellos aufgezogenes 
als eine jämmerli 


Madame viellei Die alle Welt mi abe Kartenunglück ler, Herr Przyſtanſfi als abgetaner Dichterpreisträger, 
löchert, nach Sulis Hütchen Py und der n 1d beinahe rühtend, und Fräulein Breu o f y iſt eine ſo elegante 
nie reicht. Der muskulöſe Rüpel etwa? den der alte Herr Erſcheinung, eine jo vortreffliche Schaufp elerin, daß man be⸗ 
Ausbeutungsobjekt, nichts weiter, ift- Die überſpannten Lies⸗ dauern muß, fie nicht endlich in einer ſtücktragenden Rolle 
chen gar? Klebrige Schreiberfein ohne Rückgrat? knigende, ſehen zu dürfen. vA, 
and yA die ihre 45 ae "rgen un ikan F n 1604 i A . erlangte 
und ſtets voll nehmen. ts a 1 % i Een © 8 Kir 3 
Die 581 on ihrer Dum 1 655 4 ben eee Der Mann, i der. die Welträtſel löſen wollte ien bidaliak 
innloſes verſchwenden. u en m en verletzte ; u. i nl l i ' 
Dichter, der jo forrefte Ueherſetzungen 1415 ell die Kun Zum 100. Geburtstag Ernſt Haedels am 16. Februar | Seite aus 
nach Brot ge t? nicht unbedingt muß ein leiſt vor dem . ' r von Hugo Brühl. heftigen 
ſein, wer die iteratur um r z rion bereſchert, ; verfochtenen 
kriete į 
ü 


Herr Wilhelm Rio rt lüßt an ni 


darum lahmt ſein Stück, obgleich er es mit 
eg Figuren grob hinh 

tönt. 
wejentlichen, aügen wahrhaft bleiben. 
hat die große Wut auf Mittelmäßigleit, 
blähen, 


Herr 


ungefähr 43000 Morgen 
Land gehörten beiden; ſie lebten ſehr glücklich 
und wollten, daß ihre Eltern und Geſchwiſter 
Vielleicht intereſſiert es 


t 


itler, an 
praktiſchen Vernunft, Berufung, deinem Wert darf die Geſell⸗ 
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ts ein gutes Haar, ſieht 
unſre bunte Welt durch eine dunkle Brille, non einer & 
eſten Händen ans 
aut und ſie mit greller Farbe flüchtig 
Doch das ift der Satirenſchreiber Recht 
Wilhelm Raort 
n 

nmiſſeuheit des Publilums, das ſich den did 
gefallen laſſen muß; er wettert gegen feiles, urteilloſes 
und The ; i 


aterweſen, haßt die Zurückhaltung führender Geiſter, 


Ueberflüſſige Arbeiten verbieten fih von ſelbſt. 
Von den herrlichen Morgen habe ich bisher in 
Küche und Haus wenig genoſſen, will es nun 
der ſchwarzen Martha überlaſſen und nach 
Otatjerinte gehen. Dies iſt eine Werft von 
Waldau oder Okanujuzero (d. h. die Stätte der 
vielen Gräber der im Kriege zwiſchen Hotten⸗ 
totten und Witbog Gefallenen). Gegenüber 


reichen, liegen zwei mächtige Klippen, deren 
Beſteigung 4 Stunde dauert. Auf der einen 
find‘ die gefangenen Frauen und Kinder hinge⸗ 
ſchlachtet worden. Die 13jährigen Schwarzen 
verwahren ſich entſetzt, wenn man ſie fragt, ob 


I fie noch Menſchen fräßen. Ihre Großväter hat- 


ten ſich die Gefangenen ſtets wohlſchmecken 
laſſen. Wenn ein Kaffer gereizt wird oder be⸗ 
trunken ift, gebärdet er ſich wie ein Vieh. 
Meine Viekondiza habe ich mir aber ſehr fein 
erzogen. Man muß ſich ſcheinbar an die Ge⸗ 
ſichter gewöhnen, denn ſie erſcheinen mir nicht 


mehr fo abſchreckend häßlich. Rur an den Ge 


ftant kann man ſich nicht gewöhnen. Es iſt un⸗ 
denkbar, in einem geſchloſſenen, Raume mit 
einer Schwarzen zu arbeiten. Unſere Groot: 


ſuchte ich zu etwas ſpäter Abendſtunde im Pon⸗ 
tos. Bei der Lampe traulichem Scheine las fie 
in einem Gebetbuch in der Herero⸗Sprache, bes. 
reits enttleidet (Hemden find hier gar nicht 
Sitte), auf einer Felddecke liegend, 
Mr. Klas feft zugedeckt bereits in Motpheus“ 
Armen ruhte. Er hatte einen Rüffel erhakten 
und markierte ſickneß, wie allgemein üblich. 
Das Reiſen erfordert noch Geduld. Vor ſechs 

ochen faßte der neue Direktor den Entſchluß. 
die Schweſterfarm Gründorn im Güden bei 
Rehobot zu beſichtigen. Zur Fahrt waren noch 
acht Ochſen nötig, nach denen, weil fie ſich m 
Sandfelde befanden, geſchickt werden mußte. 
Nach vier Wochen kam der Kaffer wieder mit. 


ler Brucher ſtänden hinter einein Riter und 


jind vierzehn Tage vergangen, da “erfitt 
heut abend die beſtellten Ochſen. Ein anderes 
‚Mal: wurden die Karrenochſen vierzehn Tage 
lang geſucht. Sie waren weggelaufen, und die 
Abzuholende Fracht mußte in Okahandig liegen 
bleiben. Eine ſehr große Hyäne und em 
Leopard ſtrichen in den letzten Nächten um das 


Haus, nur zu ſehen bekam man das Viehzeug!“ 


nicht. Die Herren behaupteten, daß man ruhig 

im Freien die Nächte verbringen kann, es jei 
| ein Weißer von 

einer — Schlange gebiſſen wurde.“ a 


terben einer 


dem Farmhauſe, in einer halben Stunde zu er⸗ 


frau, die ſchwarze Johanna, höchſt gebildet, be⸗ 


dem Beſcheid, der Ochſenwagen und der Hünd⸗ 


lönne nicht herüber, weil es fließt. Seitdem 
en 


So weit mein Brief, die übrigen Bogen ſind 
wohl den übrigen Gliedern der Familie zuge⸗ 
gangen. Meine Couſine hatte eine ſehr ſchöne 
Ausſtattung von Breslau nachkommen laſſen 
und hatte viel Gemüſe, Kartoffeln und Butter 
nach Waldau gebracht. In dieſen Tagen jährt 
es ſich, daß der Stationsvorſteher ihnen ſagte, 
fie ſollten nicht zurückfahren, denn die Schwar⸗ 
zen wären ſo unruhig. Der Ehemann meiner 
Couſine wollte noch einige Wertſachen retten 
und das Vieh herauslaſſen. Sie ließ ihn nicht 
allein fahren und gab dem Stationsvorſteher 
ihren Brillantring für die Eltern. Am nächſten 
Tage fand man den Gatten, ganz verſtümmelt, 
nut an der Goldplombe erkennbar, die Frau 
zwiſchen der Tür eingeklemmt, auch tot. Sie 
erwartete ein Kind. . 


Es wurde uns mitgeteilt, die Unglüdlichen 
ſollten in einem Grabe beſtattet ſein. Jeden⸗ 
falls waren alle Nachforſchungen umſonſt. 
Weder Hauptmann Franke noch Major Pierer, 
der von hier aus hinging, teilten etwas mit. 


Sie hatten elf Schwarze, mit denen ſie ſehr 
gut lebten. Ob es dieſe oder fremde waren, 
konnte man nicht erfahren. Jedenfalls ſollen 
unſere Verwandten die erſten Opfer geweſen 
ſein. 


Mit deutſchem Gruß ; 


25000 Familiennamen 
zur Auswahl... 


Ungarn im Zeichen 
der Zwangsmagyarisierung 


BVudapeſt, Anfang Januar. 


Ungarn ſteht ſeit einiger Zeit ganz im 
Zeichen der Namensmagyarijierung. 
Der Magyariſierungsverein hat in ſeinem be⸗ 
kannten Magyariſierungsplan nicht weniger 
als 25 000 Namen zuſammengeſtellt, die jeder, 
der ſeinen Namen ablegen will oder muß, 
wählen kann. Das Tempo der Magyarifies 
rung ſoll jetzt nach Möglichkeit beſchleunigt 
werden. Erreichte die Zahl jener, die ſich 
einen neuen Namen zulegten, in den vergan⸗ 
genen Jahren kaum 30 000, jo fol dieſe Jahl 
nach dem Willen der Magyariſierungsapoſtel 
jetzt auf rund 200 000 geſteigert werden. Nach 
einem Jahrzehnt darf es in Ungarn keinen 
'frembtlingenden Namen mehr geben. 
Auch die e Ungarns, die 
eben jetzt durch den Tod Jakob Bleyers einen 
ſchweren Verluſt erlitten hat, foll wenigſtens 
nach außen hin ganz und gar im Magyaren⸗ 


XXX. 


tum aufgehen. 


eine ſehr lange Geſchichte. Schon in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ließen vor 


Der 


Die l hat in Angarn 


nichts mo zu 
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wurde auch bei Künſtlern und Schauspielern 
ein moraliſcher Zwang angewandt. Schon in 
der Vorkriegszeit hing das berufliche Fortkom⸗ 
men eines Beamten weitgehend von feiner 
Magyariſierung ab. Zu einer Maſſenbewe⸗ 
gung für die Abſchaffung fremdklingender Na⸗ 
men kam es allerdings erft in der Nachkriegs⸗ 
zeit. Die Schaffung des Heldenordens, als 
deſſen Mitglieder nur Militärs in Betracht 
kamen, die ihren alten Namen ablegten, bil⸗ 
dete gewiſſermaßen den Auftakt. Sehr raſch 
ſchloſſen ſich dann die ungariſchen Sportsleute 
der Magyariſierungsbewegung an. Fußball⸗ 
größen wie die Gebrüder Vogel nannten ſich 
fortan beiſpielsweiſe Vogoly. In der Gendar⸗ 
merie, bei der Armee und in der Beamten⸗ 
ſchaft machte die Magyariſterungsbewegun 
ſchnelle Fortſchritte. : 

Heute ift es dahin gekommen, daß in Uns 
garn Träger fremdklingender Namen über⸗ 
haupt keine Ausſicht mehr haben, in ſtaatlichen 
oder privaten Betrieben angeſtellt zu werden. 
Die Lage der deutſchen Bevölkerung in Ungarn 
iſt unter dieſen Umſtänden nicht gerade glän⸗ 
zend. Das wirklich bodenſtändige Deutſchtun 
wird jih allerdings auch durch ſolche Magyari⸗ 
ſierungsmaßnahmen nicht entnationaliſteren 
laſſen. 


Zum Bezug 


unſerer Zeitung durch die Poſt 


Vom 15.—25 d. Mits. Hitten wir Be- 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ 
für März und April baldigſt an 
die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. 
etrag ift an den Briefträger zu 
entrichten oder der Poſt einzuſenden 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. 
Nur bei Beitellung und Zahlung bis zum 
25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung der 


Zeitung am nächſten Monatserſten ge 
währleiſtet werden. i 


Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ih 
ietzt unmittelbarer Voſtbezug zuläſſig. 
Bei gewünſchter Poſtüberweiſung dur) 


uns bitten wir Zahlung auf Poſtſcheck⸗ 
konto Poznan 200 283 oder unmittelbar 
gan den Verlag des „Poſener Togeblatts“ 
Poznan, ul. Zwierzuniecka 6, zu leiſten. 


Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„Für Zeitungsbezug“. 


allem ungariſche Offiziere ihre fremd: l 
bee den Homen  manpsrieren Später Hifi 


ſagen. Man ſollte ſich aber davor hüten, 


. weitern und das allgemeine Niveau zu fördern — fih in ge⸗ ritiſche f ö ind i? 
EtA 10 ec vet cl, witze Teiblinen, Yeltung, dem Ken „ ha Ari en onen 
N Film, Revue un Radl den Lalicz, Hamel, Burſz⸗Bur⸗ und Nein nn Atem So 
Hifi überlafjen, die ihrerjeits ein paar Unentwegte unter ihre in einem zu perdammen. 
uchtel zwingen. Herr- Wilhelm Kaort it vom Stamm der Nichts wäre ungerechter als dies. Denn der Naturmiſſen⸗ 
Kobold: Bera — die an der ewigen Säuberung ewiger ſchaftler Haeckel hat Verdienſte, die nicht fo leicht vergeſſen 
ugiasjtä n. 


er Taſche die miejen, da fie einen 
3 rt 
i | Kahl een 
nachdenklich ſtimmen will. 
r über Die Negi 


En 91 Sener Surai 


dienlicher geweſen. Der zweite 


werden. Das Enjemble 


alle twirkenden. 


ft poliser 
einer 


ſchungsergebniſſen begnügen 
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eite; 


wenn fie in 
** ni 
en Ko 

; Breie |, modernen Weltanſchauung, 
4 Er hatte ſchon; der Genera! 
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Die Direktion, des 

N ee 

ieſer Heinen 

aufmertjante ‚Hörer: feines poſſierlichen Waterloo 

e Herrn Koreckis ijt S 
n 


e iſt vor aller 
hrte Linie wäre Autor und Vorſtellung 


anne der vollendeten Abge 
ffentlicher Inſtitutionen für Leute vom Bau 


î t 
: ulfig, kann dom k hat tager aber nicht großwin lig penu erfaßt 
fällt auseinander, arbeitet teils ſcharf 
»farilierend. wie Ezarnec kla, 


a wiſtowſki und Smoczyn 
eb, hajpelt . i 
ae | Bern, und wirkfihfeitsnägen 


IA) t Aufgabe mit viel Geſchic und 

gm nicht, von petaen unſympathiſch zu fein. Dasjelde 
übri i Herr 

fammett, fehe überlegt als unglaubhafter Verwandlungskünſt⸗ 


Ernſt Haeckel iſt und bleibt einmal der Vertreter der 
fid allmächtig dünkenden Naturwiſſenſ 
hunderts, der ſich nicht mit exakten, wiſſenſchaftlichen 


che und Religionsphiloſophiſche vorſtieß, um ſchließlich 
bei einem nüchternen, unendlich langweiligen atheiſtiſchen 
Moniemus zu landen, für den es 
Welträtſel mehr gab, der aber uns Heutigen in ſeiner er⸗ 
ſchreckenden Flachheit ſelbſt. mar als ein Rätſel aufgibt. 
lieber Ernſt Haeckel, den 
feierten und hochverehrten, ſelbſtverſtändlich ebenſo lelden⸗ 
ſchaftlich beſehdeten Verkünder des“ 
und die Akten längſt geſchloſſen. 
ion, die 1914 ins Feld rückte, 


verbindlich, um nicht 
ingen nicht einheitli Die ſe 
‚ein ô B. ift in feiner ironijdhen 

chmacktheit und Verlotterung 


ia auch fo gelten. 


tejewfti, Pelinſki, 
i, zum andern Teil mil- 
Herr Tylczyufti entledigt 
røe, aber es gelingt 

s gilt für 
oftomwfti ift jehr ge 


Ihaften, 


ft des 19. Jahr: 


15555 in 
wollte, ſondern ins Philoſo- Welträtſel“ 


war keine ungelöſten 
lagen, 
hiloſophen, den einſt ge⸗ 


Monismus als einer 


r 


werden können und dürfen. 
Hauptwerk „Radiolarien auf der Challenger⸗Reiſe“, ebenſo 
wie das vielleicht noch ſchönere „Kunſtformen der Natur“ 
wurden in ihrer Art bahnbrechend und wirkten bis heute 
befruchtend für die Kenntnis der kleinen und kleinſten 
Lebeweſen der Meere. -a 
und viele andere feiner naturwiſſenſchaftlichen 
Werke haben fich durch die Friſche ihrer Darſtellung unè 
die Klarheit und Schönheit ihrer Sprache lebendig * ee 
ſie dürfen in ihrer Art für ähnliche Vorhaben als uſter 


ſonders der 
feines Vaters al 0 Medizin ſtudieren. Schon nach eim 
jähriger Tätigkeit a 

er indeſſen um und ſtürzte 
das Studium der Naturwi 
Zoologie. Die Univerſität 


ntgegnungen veranlaßten. 


wirklich tiefen Geiſter ſeiner Zeit 
ſophen eigentlich nie ernſt genommen. . 
in berühmtes und berüchtigtes Streitbu 
hat indeſſen ungeheuer viel zur Verflachung 
des geiſtigen Niveaus . 
en e Art ſeiner Ausführungen fiel 
in feiner Epoche auf fru 
die das Buch erreichte, 
den erſchrekenden geiſtigen Tiefſtand jener Zeit. 
Nichts Schlechtes über Tote! 
ockels möge alfo mit dem 
naturwiſſenſchaftlichen Werke ; 
je mehr feine philoſophiſchen Bemühungen ins 
völliger Vergeſienheit ſinken. ; 5 


Sein naturwiſſenſchaftliches 


Die rein biographiſchen Daten find raih erzähh 
Jaeckel ift in Potsdam am 16. Februar 183 pilare 
großer und früher Hinneigung den Naturwiſſen⸗ 


otanik, mußte er auf Wunſch 


5 1 1 hian in Penis 7. 

ich mit aller Hingebung I 
(entönften, hauptfächtich der 
ena, der er zeitlebens treu 


blieb, ernannte ihn im Jahre 1865 zum ordentlichen Pro 
feſſor. Gleichzeitig war er bis zum 
dortigen zoologiſchen Inſtituts, das 


ahre 1909 Leiter bes 
bald einen Weltruf 


n feinen letzten Lebensjahren war er ſchweren Am 


die insbeſondere von proteſtantiſcher 


ingen und ihn oft und oft Er ausführlichen und 


i r blieb der von ihm 
eltanſchauung bis zu feinem Tode treu. Die 
haben ihn als Philo- 


„Die 
Die ſelbſtſtolze und 


chtbaren Boden, die rieſigen Muf 
ſind zugleich ein Spiegel für 


Eine Würdigung Ernſt 
N. id Ben, a Ba 
sum fo ſtrahlen, 

s "Dunte 


Seit 


Freitag, 16 Februar 1934 


Be ae ei rag 


Die Lederindustrie im Jahre 1933 — 
Schwierigkeiten bei der Häute-Einfuhr _ 
aus Argentinien 


Das Posener Fachblatt „Lederindustrie“ be- 
Achtet, dass das Geschäftsjahr 1933 für die pol- 
Nische Lederindustrie weiter im Zeichen des 

bsatzmangels vor allem für Sonleh- und 

hromleder stand, deren Erzeugung gegenüber 
dem Voriahre um weitere 10 Prozent abge- 
nommen habe. Die Versorgung der Industrie 
Mit inländischen Rohhäuten habe schlecht ge- 
appt. In der eigentlichen Saison habe die 
Nlustrie ihren Robhäutebedarf nicht voll ein- 

ecken können, da die Preise ständig im 
teigen begriffen waren, und ausländische Ein- 
äuier hätten die Vorräte an Inlandshäuten zu 
edem Preise so vollständig aufgekauft, dass 
Ende August 1933 ein Rohhäutemangel 
fühlbar geworden sei und grössere Einfuhren 
vor allem aus Oesterreich und Holland not- 
wendig geworden wären. Hierdurch sowie 
durch den wieder zunehmenden Absatzrüsk- 
Fang sei eine sehr starke Einschränkung der 
Erzeugung von Fertigleder im letzten Viertel- 
lahr 1933 bewirkt worden; die grösseren 

erbereien hätten teils nur einige Tage in der 

oche gearbeitet, teils ihren Betrieb vorüber- 
chend überhaupt eingestellt. Trotzdem seien 
die meisten Gerbereien mit ziemlich bedeuten» 
den Vorräten an Fertigleder in das neue Jahr 

934 eingetreten, da der Absatz in der Herbst- 
und Wintersaison völlig enttäuscht habe. Der 

andwirt verfüge nach dem beträchtlichen 
Neuen Sturz der Getreidepreise im Sommer 
1933 ganz allgemein nicht über die nötigen 

Idmittel, um auch nur seinen notwendigsten 

derbedarf zu decken. Die Nachfrage wende 
Sich vor allem dem billigen Preise zu, ohne 
noch viel Anforderungen an die Güte des 

eders zu stellen, und im Zusammenhang damit 
Mache sich der Wettbewerb der Kleingerbe- 
teien, die weniger Abgaben und Steuern zahlen, 

r die grösseren Betriebe wieder sehr viel 
Stärker fühibar. 


Das Blatt beklagt besonders die Schwierig- 
keiten, die durch die neuen, am 15. 11. 1933 


u Kraft getretenen Bestimmungen des Ministie- 


riums für Industrie und Handel über die Rege- 
lung der Einfuhr von Rohhäuten aus Argen- 
men eingetreten seien. Mit diesem Datum ist 
das Währungs-Clearing zwischen Polen und 
rgentinien in Kraft getreten, und seither sollen 
ie polnischen Rohhäute - Einfuhrhändler den 

genwert ihrer Rohhäutebezüge aus Argen- 

ien bei der Zweigstelle Buenos Aires der 
ostsparkasse (Bank Polska Kasa Opieki) ein- 
Zahlen. Bei dieser Bestimmung aber ıst die 
Tatsache übersehen worden, dass der polnıscue 
Ohhäute-Einfuhrhandel argentinische Rohware 
isker fast überhaupt nicht unmittelbar in 
tgentinien, sondern nur durch Vermittlung 
itel- und westeuropäischer Handelshäuser 


eingekauft hat, die ihm auch entsprechende 


redite gewähren. Nach der „Lederindustrie“ 
die Folge der verfehlten Bestimmungen des 
Ministeriums zunächst die. dass die Einfuhr 
von argentinischen Frigorificos vorläufig voll- 
Ständig eingestellt werden musste, obwohl 


dringender Bedarf nach diesen Häuten in Polen 


vorhanden ist. 


Neuaufnahme der Herstellung chemischer 


Erzeugnisse 


Der „Kurjer Polski“ veröffentlicht eine Zu- 
Sammenstellung einer Reihe wichtiger Erzeug- 
nisse der chemischen Industrie, die in Poien 
tüher nicht hergestellt wurden, deren Er- 


'Wugung aber im Laufe des Jahres 1933 in 
Polen aufgenommen worden ist. Unter diesen. 


Erzeugnissen werden besonders genannt: 
gisenchrom, Karborund, feste Stickstoffsäure, 
Ra onphosphor, Kokain und andere Alkaloide; 
Rontgen- und Photoplatten aller Arten; eine 
Nolde neuer Spezialfarben; plastische Masse; 
yochprozentige Eisenoxyde, pharmazeutisches 
-Ankweiss, Phosphordünger (Superthomasmehil); 
chemisch reine Schwefelsäure; Karbid ver- 

iedener Granulationen zu Beleuchtungs- wie 
Metallbearbeitungszwecken; Cremeeisen zur 
Stahl- und Gusserzeugung, Chromeisen zur An- 
ertigung von Edeistahlen; Russ; Chromsäure; 
laubersalz; verschiedene Wasserfarben für 
ie Gerberelindustrie und endlich eine Reihe 
von Eisenschutziarben. 


Kredite tür die Kaufmannschaft 


Die Vereinigung polnischer Kaufleute hat 
Kine Reihe. von Anträgen ausgearbeitet, die die 
Schaffung von günstigen Kreditbedingungen 
zum Ziele haben. Vor allen Dingen handelt es 
Sich um die Schaffung von neuen Kreditquellen; 
men denkt in erster Linie an kurzfristige Kre- 
dite, Die Anträge sehen vor, die Kommunal- 
d rkassen und evtl. auch die Akzeptbank für 
die Krediterteilungen zu interessieren. Die An- 

ge wurden der Kommission für Handels- 
engelegenheiten beim Minister für Handel und 

e werbe eingereicht. 


Der Fruchtmarkt in Polen 


Oitizielle Wirtschaftskreise hatten seit län- 
crer Zeit schon die Absicht, den polnischen 
a. diruchthandel von den ausländischen Märkten 
durch unabhängig zu machen, dass sie soge- 
in te Fruchtauktionen nach dem Muster der 

London, Liverpool, Rotterdam, Hamburg 
rler Kopenhagen stattfindenden Auktionen ein- 

Ichteten. In Verbindung damit werden ja auch 
p! nächster Zeit in (dingen einige Auktionen 
tättfinden, um vor allen Dingen die polnischen 
mPorteure von den deutschen Grosshandels- 
rmen unabhängig zu machen. Dieses Vor- 
Men geniesst die eifrige Unterstützung des 

inisters für Handel und Gewerbe Zarzycki, 
— vor einigen Tagen bereits eine Konzession 
Sù Erötfuung zweier Grosshandelsstellen für 
zudtrüchte in Gdiugen erteilte, Die eine Kon- 
ssion erhielt die bereits bekannte Firma 

ukcſa Owocowa Sp. 2 o. o. W Gdyni", die 


Andere dio Firma „Baltycka Aukcia Owocowa”. 


r 
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klierbei ist zu bemerken, dass die Regierung 
zwei Typen von Auktionen berücksichtigt hat. 
und zwar die kaufmännische Auktion und die 
Makleraustion. Die Maklerauktion hat Kom- 
missionsgeschäite zu erledigen, die kauf: 
männische Auktion macht ausser den Kom- 
missionsgeschäften noch Geschäfte auf eigene 
Rechnung. Die „Aukcja Owocowa“ soll den 
Charakter einer kaufmännischen Auktion haben, 
die „Baltycka Aukcia Owocowa" hat das 
Maklersystem angenommen. 


Der durch die Auktionen köntrollierte öffent- 
liche Verkauf von Südfrüchten würde rein 
organisationsmässix veranlassen: 1. die Ver- 
meidung ausländischer Vermittler, 2. die Un- 
abhängigkeit von ausländischen Auktionen, 
3. die Hebung der Güte der Früchte durch 
spezielle Verpackung und Sortierung, 4. die 
Festsetzung anständiger Preise, 5. die Organi- 
sation der Sortierung, Verpackung usw., 6. die 
Schaffung einer Stelle, welche die ausländi- 
schen Fruchtkaufleute zusammenkommen lässt. 
Die Auktionen werden in Gdingen unter be- 
nördlicher Kontrolle sowie unter der Kontrolle 
der entsprechenden Beruisverbände stehen. 
Um den Auktionen den Charakter einer öffent- 
lich-rechtlichen Einrichtung zu zeben, wird dei 
Regierungskonmissar die getätigten Verkäufe 
prüfen. Den importierendeu Kaufleuten wer- 
den Einfuhrkontingente zugestanden werden, 
ferner sollen die Auktionsunternehmen das 
Recht baben, Abschriften von Ursprungsattesten 
anzufertigen, welche daun von der zuständigen 
Handels- und Gewerbekammer bescheinigt 
werden. Bei Berücksichtigung der genannten 
Aufgaben der Fruchtauktionen kann man 
sagen, dass sie eine gewisse Ordnung in die 
Südfruchtbranche Polens bringen und auch 
gleichzeitig den Fachleuten Gelegenheit geben, 
sich in grösserem Masse als bisher zu be- 
währen. Inwiefern Polen dadurch von aus- 
ländischen Mitteismännern in dieser Branche 
unabhängig wird, ist hinsichtlich der für Polen 
gänzlich neuartigen Einrichtungen auf diesem 
Gebiete noch nicht zu beurteilen. 


Das Deutsch-polnische Handelsprovisorium 
wird wieder verlängert 


o Obgleich bei den gegenwärtigen Verhand- 
lungen zwischen Polen und Deutschland hin- 
sichtlich der Mehrzahl der strittigen Fragen 
bereits eine Uebereinstimmung erzielt wurde, 
dürften sich, wie in Warschauer politischen 
Kreisen verlautet, die Verhandlungen doch noch 
etwas hinziehen, so dass das am 18. Februar 
d. J. ablaufende Handelsprovisorium wiederum 
bis zum 1. März verlängert werden wird. Zur 
Zeit wird über Schiffahrtsfragen verhandelt. 


Gegen ein Ermächtigungsgesetz 
zur Karteilierung der Landwirtschaft 
Eins von der wirtschaftspolitischen Abteilung 


des polnischen Berufsverbandes der Landwirte 
in Warschau veranstaltete Tagung beschäf- 


tigte sich mit dem Gesetzentwurf des Seim- 


abgeordneten Rudzinskj, der die Regierung zur 
Kartelllerung aller Zweige der Erzeugung und 
Verarbeitung von bzw. des Handels mit land- 
wirtschaftlichen Erzeugnissen im Verordnungs 
wege ermächtigen soll. Die Tagung nahm 
nanezu einstimmig gegen die Pr- 
teilung derartiger Machtvoll- 
kommenheiten an die Regierung 
Stellung und beschloss, den Gesetzentwurf 
als den landwirtschaftlichen Interessen schäd- 
lich zu verwerfen. Der Berufsverband der 
Polnischen Landwirte wird auf der bevor- 
stehenden Tagung des Verbandes der Land- 
wirtschaftskammern und Organisationen 
gegen den Entwurf auftreten. 


Die Getreideaus fuhr im Januar 


o Im Januar d. J. ist die polnische Getreide- 
ausfuhr gegenüber dem Vormonat etwas zu- 
rückgegangen. Ausgeführt wurden insgesamt 
49 492 t, darunter 33 117 t Roggen und 14799 t 
Gerste. Der Roggen wurde ausgeführt nach 
Dänemark, Schweden, Norwegen und den Ver- 
einigten Staaten (8000 t). Die Gerste ging vor 
allem nach Belgien. 


Märkte 


Getreidepreise im In- und Auslande 


Durchschnittliche Wochenpreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 5. bis 11. Februar 
nach Bereehnung des Getrelde-Warenbütos in 
Warschau für 100 kg in Zloty: 


Inlandsmärkte: 


Weizen Roggen Gerste Hafer 

Warschau 20.50 1450 1525 11.12% 
Danzig 20.18 15.75 17.32 14.09 

n 17.75 14.65 15.85 13.17 
Brombers 17.54 14.67 18.17 1 
Lodz 0.50 13.874 15.25 12.31 
Lublin 20.50 02 — 8.97 
Równe (Wolh.) 19.43 12.37% — 8.75 
Wuns 1.50 1495 — 13.20 
, e ie 

2 — . 
Lemberg 15 18.123 — 10.08 
RN Auslandsmärkte: 
erlin 40.76 33.92 38.06 31. 

Hamburg 19 27 3 8 
Prag 38.22 27.19 2881 16.74 
Brünn 35.58 23.56 22.04 17.57 
Wien 37.15 21.43 — 19.30 
Liverpool 13.55 Re — 17.26 
Chicago 18.58 13.19 16.40 14.44 
Buenos Aires 10,41 — — 6.52 


Getreide. Bromberg. 15, Febr. Amtl. No- 
tierungen f. 100 kg fr. Stat. Bromberg. Trans- 
aktioönspreise: Roggen 105 Tonnen 1435. 
Mahlgerste 15 Tonnen 14.28. Richtpreiso: 
Roggen 14.90-14.75, Weizen 17.5018, Brau- 
gerste 14.50-15.50, Mahlgerste 13.75-14.30, 
Hafer 11.75-12.25. Roggenmehl 6öpraz. 21.00 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


bis 22.00, Weizenmehl 65proz. 3031.50, Rog - 
genkleie 9.75— 10.50, Welzenkleie, fein 10.50 bis 
11.00, Weizenkleie, grob 11.5012, Winterraps 
10.75. Weizenkleie, grob 11.5012. Winterraps 
4214. Pelaschken 13—14, Felderbsen 15—17. 
Speiseerbsen 19 20, Viktoriaerbsen 2320.50. 
Folgererbsen 20—22, blaue Lupinen 6—7, gelbe 
Lupinen 7.50--8,50, Raps 42--44, Serradella, 
nen 12— 13. Gelbklee, abzesch. 90— 110. Weiss- 
klee 79—90. Rotklee 160—210, Fabrikkartoffeln 
pre kg% 0.19, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 
15.50—16.50, Sonnenblumenkuchen 17 bis 18, 
blauer Mohn 46 50, Senf 32--34, Leinsamen 
4044. Wicken 13— 14. Winterrübsen 42-4. 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1096 t. 


Getreide. Danzig, 14. Februar. Amtliche 
Notierung tür 100 kg in Gulden: Weizen, 
130 Pid. zum Konsum 11.60, Roggen, 120 Pfd. 
zur Ausfuhr 9, Roggen, neuer zum Konsum 
9.10, Gerste, feine zur Ausfuhr 10.45—10.70, 
Gerste, mittel It. Muster 9.70--10.20, Gerste, 
114 Pfd. 9,55, Gerste, 117 Pfd. 9.70, Viktoria- 
erbsen, feine 16.7518, grüne Erbsen, mittel 
1250-15, Roggenkleie 6.20 --6.35, Weizenkleie, 
grobe 7.60, Weizenschale 7.80, Hafer. neuer 
7.858. 40, Peluschken 8.759, Wicken 8.75 bis 
9.25. Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 
4, Roggen 126, Gerste 15. Haier 2, Hülsen- 
früchte 14. Saaten 1. 


Getreide. Posen. 15 Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty ir. Station 
Poznań. 

Transaktionspreise: 


Rogzen 450 to „ 
aR E TUNNE 3 a aii, 
- 15 rb. 14.65 
weiza 4 to. 2.20... 88 
Ricbtpreise 
W. . > „ * . * * * . 17.50—18.(0 
ren TEE a ie RB 
Gerste. 695—705 gÅ. . . . „ 15.00-15.50 
erste, 67 gi. . a a . 14.50-15.00 
Frauzersvnte . . 15.50—16.50 
er,, „„ 120 
Nahe en 8 
Roggenmehl (65%) . „ 950—20. 
Weisenmehl (65%) 2286.75 —28.50 
Weizenkleie . 11.001150 
Weizenkleie (grob). . 11.50-12.00 
Roggënkleie . . a s 7510.25 
Winterraps . 2 2 s s u 0. 34.00-45.00 
Sommerwicke . . . 2... 14.50-15.60 
Peluschken . 2 0. 0... 1450-15.50 
Leimen 000 
Seradella Se AR A E v S 18.00 — 14°00 
Blaulupinen . ve o es 6.50— 7.50 
Gelblupinen . . 2» -» =» , 9.00—10.00 
Klee, rot „ oe. 4 2 9 210.00 235.00 
Klee, Weiss 70.00 —100.00 
Klee, schwedisch . G 
Klee, gelb. ohne Schalen 
Klee. gelb in Schalen 
undklee „ . K 5 
y — s b — * 
. 
n C 
Kartoffelflo cken 
Blauer Mohnnnn 
en ieri aika e a 
. ne * ee 
nnen umenkuchen «dee — . 
Sciaschr e. 19.7520 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz 
für Roggen, Gersten. Hafer, Roggen- und 
Weizenmehl ruhig, für Weizen belebter. 


Gesamttendenz; ruhig. 


Transaktionen anderen Bedingungen: 
Rogsen 1 t. Weizen 530 t, Gerste 420 t. 
Ha er 5 t, Roggenmehl 125 t, Weizenmehl 27.5 t, 

oggenkleie 260 t, Weizenkleie 10 t, Seradella 
21.5 t, Gelblupinen 15 t, Blaulupinen 5 t, Sau- 
bohnen 5 t, Viktoriaerbsen 20 t, Folgererbsen 
19 t, Leinkuchen 30 t. Sonnenblumenkuchen 15 t. 
Senf 7.5 t. Sämereien 12.9 t, Sirup 5.1 t, Kar- 
tofielflocken 15 t. 


Produktenbericht, Berlin, 14. Februar. Im 
Berliner Getreideverkehr war die Unter- 
nehmungslust auch heute äusserst gering, zu- 
mal sich die Absatzmöglichkeiten für ‚Mehle 
noch nicht gebessert haben. Das Angebot war 
im Verhältnis zur Nachfrage reichlich. Preis- 
veränderungen konnten für Brotgetreide nicht 
verzeichnet werden. In Hafer hat sich das 
Angebot eher verringert, die Nur n 
ist stetig. Gerste liegt weiter sehr ruhig un 
findet sowohl in Industrie- und Futtergerste 
12 zu gedrückten Preisen Unterkunft. Sonst 

nden beste Braugersten einige Beachtung. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 13. Februar, 
Klee Sana Marktpreise für 1 Zentner 
der 1 unter Ochsen 262, Bullen 398, 
ae 
h inder 70; er „ Auslands 
kälber 2983: Schweine 16827, Aus- 


N e 
landsschweine 1502. Rinder: Ochsen: voll- 
felsohigo ausgemästete, höchsten Schlacht- 


` der 100, t in Reichsmark. Auftrieb: Rin- 


we 3, sonstige vollileischige 29-31, 
fleischige "ai gering genährte 21-25. 
Bullen: vollfi., höchst. Schlachtw. 28—29, 


üng. 
„sonst. volii oder ausgemästete 26—27, fleisch. 


2425, gering genährte 21—23. Kühe: vollil. 
oder gemästete 19—23, 7 1 18—18. 
ring, genährte 10—14. 
vo ap alias: h 
vollfl. 27-29, fleischige 24--26, gering genährte 
20-23. Fresser: mässig genährtes Jungvieb 
18-22, Kälber: beste Mast- und Saugkälbet 
45--49, mittlere a und Saugkälber 35-43, 
geringere Saugkälber 26--33, geringe Kälber 
18-25. Lammer. Hammel und Schafe: 
beste Mästlämmer (Stallmastlämmer) 41-42, 
beste jüngere Masthammel (Stallmasthammel) 
„ mittlere Mastlämmer und ältere Mast- 
hammel 36-38, geringere Lämmer und Hammel 
; afe 3132, mittlere Schafe 


LE 
tá. „ vollfl. von ca. bis 
vollfl. von 


1. vol 
Pb lleischiae 100 = 


71.7. 


von ca. 120-6 Pid. 548. 
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Sauen 40--44. — Marktverlauf: Bei Rindern 
mittelmässig, bei Kälbern ruhig, schwere Käl- 
ber brachten bis 5 RM über Notiz, bei Schafen 
ziemlich glatt, bei Schweinen langsam, leichte 
Schweine nicht geräumt. 


Zucker. Magdeburg, 13. Februar. Ge 
mahlener Melis I- bei prompter Lieferung — 
Reichsmark je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


Zucker. Magdeburg, 14. Februar. Ge- 
mallener Melis I bei prompter Lieferung —, 
Lieferung Februar 31.75-31.80 RM ie 50 kg. 
Tendenz: rubig. ; 


Posener Börse 


Posen, 15, Februar. Es notierten: Sproz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 56.50 G, 4½ proz. Gold- 
Dollar-Piandbrieſe der Pos. Landsch. 47.50 B 
4proz. Konvert.- Pfandbriefe der Pos. Landsch 
43-42 +, 4 proz. Roggen - Pfandbriefe der Pos 
Landschaft (100 21) 45G. Tendenz: schwächer 
G = Nachfr., B Angeb., += Geschäft, “= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig. 14. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: Ne% 
York 1 Dollar 3.0969-- 3.1031, London 1 Pfund 
Sterling 15.55 15.59, Berlin 100 Reichsmark 
120.63 120.87, Warschau 100 Zloty 57.72 bis 
57.84, Zürich 100 Franken 99.00-99.20, Paris 
100 Franken 20.17-20.21, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.29. 206.71, Brüssel 100 Belga 71.33 bis 
Stockholm 100 Kronen 80.22-80.38, 
Kopenhagen 100 Kronen 69.43 69.57, Oslo 
100 Kronen 78.12 78.28; Banknoten: 100 Zloty 
57.74-57.86. 


Warschauer Börse 


Warschau, 14 Februar. Im Privathande 
wird gezahlt: Dollar 5.37—5.37%, Golddollar 
8.95. Goldrubel 4.63-—4,63'?, Tscherwonez 1.05 
bis 1,08. r 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 209.40, 
Kopenhagen 120.60, Oslo 135.70, Montreal 5,29, 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Effekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien- Bau - Anleihe 
(Serie J) 4241.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
(Serie III) 58.50 83.25, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 108.50, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
1924 57, 6proz. Dollar-Anleihe 1919—1920 66.25, 
Tproz. Siäabilisierungs-Anleihe 1927 56.88 56.50 
bis 56.63 87.2587. 


Bank Polski 85.75--86.50 (86), Starachowice 
10.45 10.40 (10.40). Tendenz: flau. 


Amtliche Devisenkurse 


188 60| 140.0.| 139 00| 144.40 


1 
bend mom 172 57174. 172.4717 
n |171 071 171.93 


Teadeas: uneinheitlich 


Berliner Börse 


Börsenstimmüngsbild. Berlin, 15. Februar. 
Tendenz: lebhaft und fest. Die zuversichtlichen 
Nachrichten aus der Wirtschaft veranlassten 
das Publikum heute zu einer wesentlich 2 — 
ren Beteiligung am Eifektengeschäft als in 
letzten Tagen. Zu den ersten Kursen lagen 
teilweise nennenswerte Kaufaufträge vor, so 
dass sich der Aktienmarkt fast auf der ganzen 
Linie um durchschnittlich 1—1)2 Prozent be- 
festigen konnte. Im Vordergrund standen wie- 
der Montanwerte, fernerhin Farben, die 1% 
gewannen. Reichsbankanteile waren 14% Pro- 
zent höher. Renten lagen dagegen weiter 
ruhig. Die Tendenz war aber an diesem Markt- 
gebiet gut behauptet. Tagesgeld erforderte 
unverändert 414, 4% Prozent. 


Berlin, 15. Februar. Ablösungsschuld 1 
96%, Abl. ohne Ausl. 2 19,30. 


Bakarost nn 
Noo Terk — enter nn 


28.8588 


get 
Seeber 8b EERI 


2 
2 


888888 88885 


Ostdevisen. Berlin, 14. Februar. Auszah- 
lung Posen 47.075--47.275, Auszahlung War- 
schau 47.025—47.275, Auszahlung Kattowitz 
47.075—47.275; polnische Noten 46.875—47.275. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
1 A Unterbaltungsbeilage. 


. —— ki 

A fac B- * 

tell: Sebwerrkopl. Druck und Verlag: Cou- 

vordia Sp. Aue., Drukarnia i wydawuictwo, 
~.. Mch in Posen, Ziels 6 
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Richard Gewiese, Raumeister 


Środa, ul, Długa 68 
Fernrut Środa 117 oder Poznan 3072 (bei Baumeister Kartmanm) 


Am 12. Februar d. Is. ftarb nach langer Krankheit 
Herr Konſiſtorialſekretär 


Willy Bartelt 


im Alter von 57 Jahren. Der Beimgegangene hat unſerem Haufe 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbelten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


in vorbildlicher Weiſe wertvolle Dienite geleiftet, für die ihm das 
Evangeliſche Vereinshaus immer dankbar fein wird. Wir gedenken 
ſeiner in tiefer Trauer. 


Evangeliſches Vereinshaus 
„Herberge zur Heimat“, 

H Der geihäjlsjührende Ausſchuß 
Paſtor Hammer. Nehring. Schilasky. 


75 


eisse Woche 
Gardinen 


Wirt zum 1. 13 d. 1 ſiſtent ge N Steppdecken 

t ſchaf 56 ſſ en Puten, Hühner ON 

mit polnischer Sprachkenntnis, der überwiegend als Perihähner % Ausstattungen 

. . e mit Prima : = Ren 

1 au. Dom. Straallowo, A Bolnnn«Yapiar AWA J Wäschefabrik 
empfiehlt Leinenhaus 


5 5 
ATi nens 3. 


onanan 


Neu! Neu! Poznan,ul,Gwarna 13. 

Das polnische Recht — z a 

d. Schuldverhältnisse LOS E 
und 


zur 1. Klasse 
Ziehungsheginn am 16. ds. Ats. 
/ Los 10 2, ½ Los %0 2 
noch zu haben 
in der glücklichsten 
Kollektur 


W. Biller t 


Poznafi, sw. Marein 19 


Joset Glowinski 


Win M ii 


In der Nachlaßſache 


des Bankdirettors Runge, Leſzuo 
werden alle feine Gläubiger, ſowie Schuldner 
aufgefordert, ihre Forderungen bzw. Der- 
pflichtungen binnen einer Woche bei mir 
einzureichen. Í 
Frau Aenne Runge, Leſzuo, 


das polnische 
Handelsgesetzbuch 


mit Einführungsvorschriften - 
in deutscher Übersetzung 


zusammen in 1 Bde. Preis 21 5.— Haupttreffer Bi ur 
KOSMOS Sp 2 C. o 2.000.000 Zloty. ul, Dworcowa 39, 
N . * m — — —-˙' * y 5 h 
| Buchhandung Saben . | Gotteäbienilardmg ür die kußoliſchen Deutichen 
. Poznan > geeignet für Kolonial- DE NIT ee r 1084. 
Í oznaú. ul. Zwierzyniecka 6, — 5660 ee ar Senne, f uns: 1575 14 enheit Sonntag, 1/8 uhr: 
$ Eingang vom Treppenhaus. reſp. Fleiſcherei mit] Beihtgelegenhett x: Predigt und Amt. % Uhr: 
l e getag. unb Sortak. Tas Om imbecis 


Pawel Rybakiewicz 


Mitt 5 it d 
Wieleń n. Not. . 


Alle Wochentage ſind Faſttage. 
Sonnabend auch Abſtinenztage. 


Empfehle mich zur An⸗ 
fertigung von 

Herrengarderobe 
nach Mi aß ome fux alle ins 
FJach ſchlagenden Arbeiten. 
billigſt. Abſolvent der Ber⸗ 
liner Zuſchneide⸗Akabemie⸗ 
Erteile auch Unterricht. — 
Konſtruktion von Modellen Hornhaut, beſeitigt 


© Grundstücke 


Dampfjägewerk 
im Betriebe, gelegen an 
Jorſtwäldern, Eiſenbahn 
am Orte, ſofort billig zu 


Kur- und Dampf- 
badeanſtalt 

ul. Wożna 18 am Alten 

Markt empfiehlt Dampf- 
und Wannenbäder. 

uhneraugen 

5 


vermittelt lhnen aud billig] vermittelt der 1 
tt! 


teil im Pol. Tagthla Es 
Ps e Pens lohnt, Rleinanjeigen In lejen! 


Bauparzelle 


i Weike Wome 2 ern J Gu nach dem neueſten Schnitt.] Radifalmittel „Aikiriti“ verkauf We 
zu noch nie waldzta zu kau en geſucht Max Podolski, Emfachſte Behand ung Dampfſägewerk 
dageweſenen Preiſen [Offerten unter 6963 an Schneidermeiſter Ständige W Tuchorza, vo w. Wolſztyn 
die Geſchäftelt d. Zeitung.“ Bornan, Wolnica 4/5, Pede Kucharski Suche ein 
205 leer ein Magnete . Hausgrundſtüch 
u) Uch pae . Dynamo repariert Teppiche zu kaufen. Anzahlung 
Off m. 48. Dynamo⸗Magnet, Kelims repariert 135040000. Gef, Offerten 
. eis. Poznan, i abernacki, unt. 6989 an d. Geſchäſts⸗ 
ong.u 8993 d. Geſchäftsſt. Wa iy Jana III 12 | ul. Pocztowa 31a. ſtelle d. Ztg. i 


des Poſener Tageblattes. 


als Teilgaber mit einigen 
1000 zł für beſtens einge 
führte und vollbeſchäftigte 
Präziſionsfabrik in Poznan 
geſucht. Guter Verdienſt 


decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 

großer Auswahl 


Überſchlog⸗Laken 

und Siuperts für 

Steppdecken, fertige Lersehledenes 

ring en A ö HIN | I 
erkiſſen, esüge, A . - 

alatt und garniert, Metallſachmann À i ' 

Handtücher, Stepp⸗ Dreher, Schloſſer od. dergl. Li 18 ; i 


Nleine Anzeigen 


Famillen, Geschäfts- u. Werbe-Drucksachen 


i Tageblatt & 


Internat, Kasino 


(Staatl. konzessioniert) 
Roslette-Baceara 


Freie Stadt Danzig 111 1: Vertearsoŭro um Kasino ln Tappo W 


Zoppot 


UENS unn Sun Sun Sun un Sli 
Soeben erschien: 
Sr ————— —— 
Das erste philgtelistische Werk dieser Art 


WEWEEE 


— e * .. 

m Was tie Briefmarke erzählt! 
i Streifzüge durch Weltgeschichte, Kultur und Kunst Jil 
= von Max Büttner, Z 
Ill dem bekannten philatelistischen Fachschriftsteller ff 
== und Rundfunkredner. f 
ll Welcher Markenfreund möchte nicht von dem ll 
= Objekt seiner Liebe, der Briefmarke, vieles wissen? 

ilil Niemand ahnt, welche Fülle von interessanten i 
= Dingen die Briefmarken dartun. 

ii] Jeder Markenfreund muß daher wissen, was die il 
== Briefmarke erzählt. 

Mm Eine Fundgrube dieser Erzählungen bietet das preis- 
Verte Buch, aus dessen reichem Inhalt nur folgende 

== Kapitel genannt seien: 


Romantik im Markenalbum / Deutsche Geschichte 


= in Briefmarken / Königliche Philatelisten / Länder- 
Ill kunde dureh Briefmarken / Briefmarken- Botanik Mu 
= Literarische Briefmarken / Galante Briefmarken / 
ill Geheimnisse um Briefmarken / Sportliche Brief- 
we marken / Humor der Post / u. v. a. 

= Preis zł 10.60 


= KOSMOS Sp. 2 o. o. 
N Buchhandlung 
ze Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, 


Eingang vom Treppenhaus. 


IIS SUS mn Sun Sun Sum Sun Sum 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme käglich bis 11 tihe vormittags. 
Chiffrebriete werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ousge olgt. 


Suche f 
Dauerſtellung 
zum I, April als Förſte! 
oder Revierförſter, 46 J. 
alt, m langjähriger Praxis 


Ein großes 
Hödl. Zimmer Balkonzimmer 
I. Etage, m. Zentralheiz., 
fo ort abzugeb An uſehen 


Junger Mann ſucht ſonnig. Waly Zygmunta Aug 10, 


möbl, Zimmer Wohnung 14 aute Nn Referenz 
i i i ige Stellung als 
g bre een e bereig 139 
; f RR 
u. 7003 a. d. Gſchſt d. Zig. Stellengesuche AAND. biete Seng 


me ee 
es Bo erſcheinen $ 
Pótwiejita 3, Wohnung 25. dhen — — 
1382 . alt, ſucht Stellung 6 
Herrenzimmer in frauenlofem Haushalt Gogl, Aufwartefra⸗ 
freundlich, ſauber, ſepa⸗ Gute 7 vorhan- für 1— 2 Vormittags ſtun den 
rat, elektr. Licht, Bad. [den. Gefl. Offert. unter gefucht. Offerten u. 2002 


6986 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Bückergeſelle 
20 Ihr., ſucht per ſofort 
Stellung. Heinrich Schütte 
Pakosław, pow. Rawicz 


Sude Stellung ala 
Stütze 


Matejki 3, Wohnung 3 an die Geichft. d. Berung 
Dienſtmüdchen 
tath: fließend deutſch ſorech 
kinderlieb, für 3 Kinder * 
Hausarbeit geſucht. ; 
Astorja. Strzelecka 81 


Erfahrener, diplom. 


zum 15. Februar, evtl. 
zum 1. März. Beſitze 
gute Kochkenntniſſe, 
ſchlachte, backe, wecke ein. 
Gute Zeugniſſe vorhan⸗ 


n — per’ 


mil 


to 
À Drogiſtin) ſofort 
699 


angt. Anſchriften 
Lebenslauf unter 


. zugenchert. Gefl. Offerten in geschmackvoller, moderner Ausführung. den. Offert. unter 6999 3 

3. Schubert u a an die Giſchſt Sämtliche Formulare für die Landwirtschaft, a, d. Geſchſt. d. Zeitung. , } 

„Zenden |] vier Beting. Handel, Industrie und Gewerbe. ee ene dee , eee 

vorm. Weber Weit Wohe Plakate ein. und mehrfarbig. Bilder una L März als 1 
nur e Prospekte In Steln- und Offset-Druck Wirtin Brari 

i oder Stütze in größerem Wertftatt-Bragis. m 94, 


ul. Wroctawska 3. 


zu noch nie 
dageweſenen Preiſen 


Svezralttät: 
Vrautausſteuern, 


fertig, auf Veſtel⸗ 


luna u. vom Meter. DRUKARNIA I DAWNICTWO 


Zwierzyniecka 6 ` Poznan 


Kleiner 


Herstellung von Fältschachteln u. Packungen aller Art 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Telef. 6105, 6278 


ſtellung von Innene H 
tungen, Deutſch u. Polntið 
perickt, sucht entine Potet 
Angebote u. „Zuverlaf 
6985 an die Gej 
dieſer Zeitung 


Haushalt. Bin 25 Jahre, 
evgl., mit allen Arbeiten 
vertraut. Angebote an 
Ev. Pfarramt 
Staiko wo, v. Lubaſz. 


Anſtand. ehrl., evgl. 
Fräulein 


in ſelbſt. Kochen u. Backen 
bewandert, ſucht von ſofort 


Schrebergarten 
an der ul. Heymonfa 
mit Laube, gut gepflegt, 
mehrere Obſtbäume uſw. 
wegen Wegzug abzu⸗ 

geben. Off. unter 6892 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 


— — — 
Hausf auen! 
Gän t geriſſen von 
8 ıtoty an. Gänſefedern. 
geriſſen, mit Daun en 4.50 
ztoty. Dauven von 6 bis 8 
ztoiy das Pfund. Veriand 
gegen Nachnahme, bei Bor- 
einſendung des Betrages 
portofrei. K. Jan! owski, 
Jarocin, Wazka 4. 


Berufskleidung 
Verufskitte! 
für Damen u. Herren 
f. alle Berufe in allen 
Größen auf Lager. 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Leinenhaus 


n ur 


ul. Wroctawska 3. 


und Wäſchefabri! 


Bruno Sass 


SE 


Hof l. I. Tr 
(früher Wienern raße 
am Petriplatz) 


Trauringe 


Te inſte Ausführung von neueſte La tip 
Goldwaren. Reparaturen. zu billigſten Preiſen 


Eigene Wertitatt Kein La 


den, daher billigste Preiſe | Boana, sm. Bojcischa 29. 


Steuung in frauenl. Haus⸗ 
ha te oder bei älterem Ehe⸗ 
vaare. Gefl Zuſchriften erb. 


Ta —— bakı 29 lll, ; 

Arztlich geprüfte |, Berufstätige Dame ee en Mei 

Romana | Krankenſchweſter Unterricht lacht ab 1. März möblier- | Die Gutsverwaltung 
Szymahı- mit tos metiſcher und mer ' „Tauberes Przuyſiek 

skiego 1 biziniſcher Maſſage. Steuographie⸗ Zimmer pow Torun (Wieſenburg 


juht zum 1. April 19: 
für ihren früheren Ober- 
ſchweizer, der in jeder 


Off. unter 6992 an die 


prechſt. 3—6 Uhr. d Schreibt inen 
—lnl‚ n Geſchſt. dieſer Zeitung. 


S 
Moſtowa 31, Wohn. turie. 


Radio 8 Beziehung von uns emp⸗ 
Neu- und Umbau, ſowie Möbl. Zimmer ſoßlen werden aun 
Stunden Stellung. Offerten er⸗ 


mit Klavier zu mäßig. 

Sf zu mieten gefucht. | beten an: $ 
unter 6995 an bie J. Okonkomſki 

Geſchſt. dieſer Zeitung. Stoleiyn, p. Wapno. 


e 
* in allen Handarbeiten er⸗ 


teilt von ſofort Anfragen 


Harald Schust 
a ja 29.15 b. Buskanblung Big, 


Verkaufe ' 
junge goldgeſtrömte 


Dogge 
kapiert w. Wojciech 
Wohnung 52. 


Kino „Sfinks“ 
27 Grudnia 20. 


Er 


Ulauen, Ulanen 


Der n Fim gues 


